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Rumäniſches. 


Die kürzlich vollzogenen Wahlen in Rumänien haben mit 
einer geradezu beiſpielloſen Niederlage der Oppoſition geendet. 
Die geſammten Parteien, welche der Regierung entgegen ſind, 
haben es trotz der gewaltigſten Anſtrengungen auf gerade 32 
Mandate gebracht, denen 151 von der Regierungspartei be⸗ 
hauptete gegenüberſtehen. Wenn man den Berichten rumäniſcher 
Blätter glauben darf, ſo hat eine Regierung noch nie einen 
großen Wahlſieg in loyalerer Weiſe erfochten als die jetzt in 
Rumänien am Ruder befindliche, denn während in den vorge⸗ 
ſchritteneren Kulturländern bei einer Neuwahl mit Ausnahme 
höchſtens von England, wo die konſtitutionelle Staatsverfaſſung 
und der geſetzliche Sinn dem Volke und den Beamten in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, ſeitens der Regierung der ganze 
Apparat der abhängigen Beamten und alle ſonſtigen Macht⸗ 
mittel zu Gunſten der Parteien aufgeboten werden, die ſich 
zu einer Unterſtützung der Regierung verpflichten, behaupten 
die meiſten rumäniſchen und auch viele nichtrumäniſche Blätter, 
es ſei geradezu beiſpiellos, daß, während die oppoſitionellen 
Elemente mit der größten Leidenſchaftlichkeit in den Kampf ge⸗ 
zogen wären, ſie ſich aller Waffen bedient hätten und in der 
Wahl ihrer Mittel keineswegs ſkrupulös geweſen wären, die 
Regierungspartei eine ſo bedeutende Majorität in der ruhigſten 
und friedlichſten Weiſe errungen hätte. Ja es heißt ſogar, wenn 
die Oppoſition ihre letzte Zuflucht nicht zur Aufwiegelung ge⸗ 
nommen hätte, ſo ſei dies lediglich dem Umſtande zu danken, 
daß die ruhige und zugleich feſte Haltung der den Regierungs- 
parteien geneigten Wählern ſie eingeſchüchtert hätte. Im Ge⸗ 
genſatz dazu erzählt allerdings die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
folgende Anekdote, die ſich vor den Wahlen zugetragen haben 
ſoll und die, wenn ſie wahr iſt, ein etwas anderes Licht auf 
die Art, wie die Wahlerfolge in Rumänien zu Stande ge⸗ 
kommen ſind, werfen würde. Darnach ſoll ein fremder Diplo⸗ 
mat den Miniſter des Innern gefragt haben: „Meinen Sie, 
daß die bevorſtehenden Wahlen zu Gunſten der Regierung aus⸗ 
fallen werden?“ — „Halten Sie mich,“ habe der Miniſter etwas 
gereizt erwidert, „denn für ſo ungeſchickt, daß Sie daran zwei⸗ 
feln?“ Vorſichtigerweiſe ſetzt das Wiener Blatt jedoch ſelbſt 
hinzu, es könne ſich nicht für die Richtigkeit dieſes Geſprächs 
verbürgen und nach der ganzen Art, wie es ſonſt für die gegen⸗ 
wärtigen Regierungsparteien und das Miniſterium eintritt, iſt 
wohl anzunehmen, daß es ſelbſt ſtarke Zweifel an der Wahr⸗ 
heit der kleinen, für den betreffenden rumäniſchen Miniſter aber 
äußerſt kompromittirenden Erzählung hegt. 

Wie dem aber auch ſei, Thatſache iſt, daß die Regie⸗ 
rungs parteien ſtark waren durch ein politiſches Programm, 
welches alle Wünſche und Bedürfniſſe des Volkes umfaßte, 
und durch wichtige Reformen, welche ſie innerhalb der letzten 
vier Jahre durchgeführt haben. Die Oppoſition dagegen wußte 
im Wahlkampf nichts beſſeres anzuführen als das Schlagwort, 
daß das gegenwärtige Miniſterium eine Schöpfung des Königs 
ſei und daß man gegen daſſelbe ſtimmen müſſe, um ihm eine 
Lehre zu geben. Somit wurden die Wahlen von oppoſitio⸗ 
neller Seite mehr als eine Demonſtration denn als ein Ringen 


um den Erfolg behandelt, was um ſo mißlicher erſcheinen 


mußte, als die Regierungspartei thatſächlich Ideen entwickelte 
und nicht bloße Phraſen bot. Wenn z. B. General Manu in 
einem kurz vor den Wahlen abgehaltenen großen Meeting der 
Regierungsparteien erklärte, dieſe wollten eine beſſere Juſtizver⸗ 
waltung, die Parzellirung von Staatsgütern zum Zwecke der 
Vertheilung unter die Landbewohner, die künftig gegen Aus⸗ 
beutung geſchützt werden ſollten, ſie wollten ferner die Steuer⸗ 
geſetze ändern, den Handel fördern und die Lage der Welt⸗ 
geiſtlichen durch ein Geſetz verbeſſern, und wenn er dann weiter 
ſeinen und ſeiner Partei Standpunkt in der auswärtigen Po⸗ 
litik mit den Worten kennzeichnete: „Wir wollen gute Bezie⸗ 
hungen zu allen Mächten unterhalten, aber unſere Aufgabe 
muß es ſein, die Thätigkeit jener Mächte zu unterſtützen, 
welche aufrichtig entſchloſſen find, den Frieden zu wahren“ 
ſo iſt es begreiflich, daß ſich die Sympathie der Wähler den 
Männern in erſter Linie zuwandte, die ſich bereit erklärten, 
ſolche Grundſätze zu unterflügen. 


Für uns Deutſche ift das Ergebniß der Wahlen in erſter Linie 
wichtig, weil das gegenwärtige Kabinet, das ſich im Senat 
wie in der Kammer auf eine ſo außerordentliche Majorität 
ſtützen kann, nach den obigen Erklärungen des Generals Manu 
auf Seite der Friedensmächte, auf Seite des Dreibundes ſteht, 
und deshalb gönnen wir ihm den Sieg um ſo mehr als that⸗ 
ſächlich Ausſicht vorhanden iſt, daß unter ihm auch für die 
inneren Verhältniſſe des Landes eine fruchtbare Reformära an- 
1211 2 wird. Früher zerfielen die Abgeordneten in eine An⸗ 
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ander im Kampf lagen und mit denen kein Miniſterium re⸗ 
gieren konnte, ebenſowenig wie an eine fruchtbringende parla⸗ 
mentariſche Arbeit zu denken war. Das wird jetzt jedenfalls 
anders werden, denn der Kabinetschef Lascar Catargiu iſt, 
nach den jüngſten Erfahrungen wohl als der Mann anzuſehen, der 
mit der Majorität in Senat und Kammer zum Nutzen des 
Landes die Geſchäfte zu führen verſtehen und halten wird, 
was ſeine Vertrauensmänner im Wahlkampf verſprochen haben. 
Daß trotz ſeiner früheren ruſſophilen Neigungen der Um⸗ 
ſchwung, welcher ſich in Rumänien bezüglich des Zarenlandes 
vollzogen hat, ſeitdem dieſes ſeinem Verbündeten und Helfer 
im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege Beßarabien weggenommen 
und dafür die Dobrudſcha aufgenöthigt hat, auch auf ihn 
nicht ohne Einfluß geblieben iſt und er ſomit jetzt auch im 
Ernſt nach den Erklärungen des Generals Manu über die 
auswärtige Politik des Kabinets handeln wird, iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen. Rumänien gehört nun voraus ſichtlich alſo 
für die Dauer zu der Gruppe der Friedensmächte und das iſt 
in der That ein nicht zu unterſchätzender Gewinn. 
Deutſchland. 

Berlin, 2. März. Aus den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den Mitteldeutſchlands wird berichtet, daß die ländliche 
Bevölkerung (gemeint iſt mit dieſem viel zu allgemeinen 
Ausdruck „die landwirthſchaftlich um Lohn thätige Bevölke⸗ 
rung“) mehr und mehr der Sozialdemokratie zufällt. Die 
Frage iſt: was ſoll geſchehen, um der Sozialdemokratie den 
weiteren Eingang in die genannten Kreiſe zu verſchließen? 
Ein ſchleswigſcher Paſtor hat gemeint: Kirchen bauen und 
Paſtoren anſtellen. Die beſten Kenner unſerer ſozialen Zu⸗ 
ſtände ſind anderer Anſicht, und zwar bezieht ſich die Mei⸗ 
nungs differenz theils auf den Weg, auf dem die Sozial: 
demokratie bekämpft werden ſoll, theils auf die Frage, was 
an der Sozialdemokratie das Falſche und Bekämpfenswerthe 
iſt. Wirthſchaftliche Schäden laſſen ſich nur wirthſchaftlich 
e dieſe einfache Weisheit iſt heute Vielen abhanden ge⸗ 
ommen und ſie muß in ihr Recht wieder eingeſetzt werden. 
Wenn hiernach erkannt iſt, daß die Sozialdemokratie ihre 
Exiſtenz, ihre Ausbreitung, ihre Anziehungskraft, ihre Pro⸗ 
paganda wirthſchaftlichen Urſachen verdankt, ſo iſt damit das 
Gebiet, auf welchem die Heilung geſucht werden muß, indizirt. 
Halten wir uns alſo lediglich an dieſes Gebiet, um ſo mehr, 
als in den betheiligten Kreiſen der Bevölkerung der Glaube, 
der ja hier meiſt unter der Religion verſtanden wird, nicht 
mehr die Kraft hat, den ſozialen Empordrang der arbeitenden 
Klaſſen zu zügeln. Das größte Uebel iſt die lange Arbeitszeit. 
Sie währt, ſo lange die Sonne am Himmel ſteht, alſo im 
Sommer manchmal 16—18 Stunden, wobei das einzige 
Erfreuliche iſt, daß der ländliche Arbeiter Luft und Sonne 
beſter Qualität vollſtändig gratis hat. Die lange Arbeitszeit 
erklärt, zuſammen mit der noch vielfach ungenügenden Arbeit 
der Volksſchule, den geringen Bildungsgrad, der den ländlichen 
vom ſtädtiſchen Induſtriearbeiter unterſcheidet. Kürzere 
Arbeitszeit oder beſſeren Lohn wünſchen ſich die Leute. Das 
„Oder“ im Sinne eines Beliebens der Arbeitgeber trifft auch 
nationalökonomiſch ganz das Richtige, indem kürzere Arbeits⸗ 
zeit und höherer Lohn meiſt zuſammengehen, und es daher 
einerlei iſt, was zuerſt gewährt wird. Um dieſelben 
Forderungen durchzuſetzen, haben die induſtriellen Arbeiter das 
Mittel, von ihrem Koalitionsrechte Gebrauch zu machen auf 
Grund des § 152 der Gewerbeordnung. Den landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeitern fehlt dieſes Recht. Das iſt eine offenbare 
Benachtheiligung, nicht gegenüber einer anderen höheren Klaſſe 
(eine ſolche nehmen einfache Menſchen noch als etwas 
Natürliches, Nothwendiges hin) ſondern gegenüber anderen 
Arbeitern, ebenfalls Arbeitern, aber Arbeitern anderer Art, 
oder, da doch ein Weſensunterſchied zwiſchen induſtrieller und 
landwirthſchaftlicher Arbeit nicht beſteht, im Grunde nur 
gegenüber Arbeitern mit anderem, nämlich ſtädtiſchen Be⸗ 
ſchäftigungsort. Das macht unzufrieden, und das iſt in der 
That nicht gerecht. Ferner muß die Aufhebung der Geſinde⸗ 
ordnung, die allerdings nicht für die freien ländlichen Arbeiter 
ſondern nur für die Knechte gilt, gefördert werden. Ein 
humaner Mann kann wohl kaum das Fortbeſtehen der 
Geſindeordnung (ſie iſt in allen Staaten weſentlich gleich) 
gutheißen, und doch fordert ihre Aufhebung von 
allen politiſchen Parteien nur die Sozialdemokratie. Da 
wird es freilich ſchwer, die Sozialdemokratie innerhalb der 
betreffenden ländlichen Bevölkerungsſchicht zu überwinden. 
Endlich hat die landwirthſchaftliche Kinderarbeit einen ganz 
erſchreckenden Umfang. Die Kinder bei naſſer Witterung halbe 
Tage lang Kartoffeln aufnehmen zu ſehen, iſt kein erfreuender 
Anblick. Die Beſchäftigung iſt höchſt ungeſund; obendrein 


kleiner und kleinſter Fraktionen, die unaufhörlich mit ein⸗ lernen die ſo geplackten Kinder nichts. Die Einwendung, daß die 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
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Kinder wenigſtens das Einkommen der Eltern durch ihre Mit⸗ 
arbeit um ein Weniges erhöhten, trifft nicht zu. Nationalökono⸗ 
miſch ſteht feſt und kann es als eines der Geſetze über den Lohn 
angeſehen werden, daß die Mitarbeit von Frau und Kind den 
Lohn des Mannes ſenkt. Dieſe Mitarbeit wird in den Lohn⸗ 
kalkül eingezogen, ihr Wegfall muß daher den Lohn erhöhen. 
Herkner und Sax, beide Nationalökonomen aus der Schmoller⸗ 
ſchen Schule, haben das überzeugend dargethan. Für die 
landwirthſchaftliche Arbeit läßt ſich auch nicht der ſonſt beliebte 
Vorwand gebrauchen, daß dieſe Arbeit ihrer Natur nach 
kindliche Hände verlange. Koalitionsrecht für die ländlichen 
Arbeiter, Aufhebung der Geſindeordnung und Verbot der land⸗ 
wirthſchaftlichen Kinderarbeit: das wäre vielleicht ein ge⸗ 
eignetes Programm, um die ländlichen Arbeiter vor dem 
Uebertritt zur Sozialdemokratie zu bewahren. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige ſind aus Anlaß 
der in den letzten Tagen hier ſtattgehabten Anſammlungen von 
angeblich „Arbeitsloſen“ mehrfache Kundgebungen aus 
Arbeiterkreiſen zugegangen, in welchen dem Bedauern über 
die Vorkommniſſe, ſowie der treueſten Anhänglichkeit und dem uner⸗ 
ſchütterlichen Vertrauen zu der Allerhöchſten Perſon Ausdruck ge⸗ 
geben wird. Namentlich hat der Ausritt des Kaiſers am 26. v. M. 
inmitten einer wildbewegten Menſchenmenge, welcher einen tiefen 
Eindruck auf dieſelbe gemacht hat, Eingaben veranlaßt, in denen 
jene Gefühle charakteriſtiſchen Ausdruck finden. 

Dazu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: Man muß aus der Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Mittheilung an hervorragender Stelle des 
amtlichen Blattes ſchließen, daß ihr Verfaſſer Kundgebungen, 
wie die erwähnten, beſondere Bedeutung beimißt. Hoffentlich 
fehlt es in der Umgebung des Kaiſers nicht an Perſonen, 
welche darüber eine richtigere Auffaſſung haben und vertreten. 

— In einem Verſuche, der kaiſerlichen Rede jede 
Beziehung zu dem Volksſchulgeſetzentwurf abzuſprechen, 
hatte die „Köln. Ztg.“ bemerkt: „Wenn es wahr iſt, daß der 
Kaiſer die Männer, welche die Schulvorlage befehden, am 
liebſten auszeichnen möchte, ſo gehört der Zedlitzſche Entwurf 
nicht zu dieſem Kurs.“ Zu dieſen Worten giebt die „B. Börſ.⸗ 
Ztg.“ folgende Erläuterung: / 

Ein während der Zeit der Krankheit des Kaiſers Friedrich 
vielgenannter deutſcher Arzt, der gegenwärtig in Halle lebt, hat 
die Adreſſe der dortigen Profeſſoren gegen das Schulgeſetz mit 
unterſchrieben. Kürzlich weilte der Arzt in Berlin und wurde vom 
Kaiſer empfangen. Zu dieſem hat der Monarch ſich, wie uns ſofort 
nach der Audienz beglaubigt mitgetheilt wurde, in höchſt an⸗ 
erkennenden Worten über den Inhalt der Eingabe der 

allenſer Profeſſoren ausgeſprochen und verfichert, daß 
ſie ſeine Sympathie in ſo hohem Grade beſitzen, daß er ihre Be⸗ 
weggründe ſo vollkommen zu würdigen wiſſe, daß er geneigt wäre, 
fie insgeſammt auszuzeichnen. Man kann ſich denken, welche weit- 
gehenden Folgerungen an dieſe Aeußerung in gelehrten Kreiſen 
geknüpft werden. 

Die Mittheilung ſteht mit allem, was man bisher von 
dem Standpunkt des Kaiſers in Sachen des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfs annehmen mußte, derartig in Widerſpruch, daß ſie, 
zumal ſie von der keineswegs ſehr zuverläſſigen „B. Börſ.⸗ 
Ztg.“ ſtammt, mit Vorſicht aufzunehmen iſt. Wir geben ſie 
jedoch wieder, weil ſie ihren Weg durch die meiſten Blätter 
machen wird. 

— Vor kurzem ging eine Nachricht des „Hannov. Kour.“ 
aus Oſtafrika durch die Preſſe, wonach Dr. Peters zwiſchen 
dem Kilimandſcharo und dem Vulkan Donjo Ngai am ſoge⸗ 
nannten Natronſee große Salpeterlager entdeckt haben 
ſollte, und es wurden hieran die weiteſtgehendſten Hen en 
auf die Entwickelung unſerer Kolonie geknüpft. on Dr. 
Peters eingeſandte Proben wurden in Berlin auch von fach⸗ 
männiſcher Seite einer gewiſſenhaften Unterſuchung unterzogen, 
die jedoch, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ergeben hat, daß 
nicht Salpeter, ſondern gewöhnliches Natron vorliege 
Das Vorkommen von Natron aber am Kilimandſcharo iſt ſeit 
Langem bekannt und ſchon der Reiſende Ehlers brachte bereits 
im Jahre 1889 Proben von ſolchem mit nach Berlin, das, 
nach ſpäteren genauen Angaben, von dem Dſchaggas ſtammte, 
welche es ihrerſeits von den Maſſais erhalten hatten. Dieſe 
aber hatten es aus der Ebene des Kilimandſcharo geholt. In 
Weſtafrika bildet Natron einen bedeutenden Handelsartikel; 
Händler aus Bornn ſchaffen es durch den Niger, von wo aus 
es dann weiter weſtwärts verhandelt wird. Bei den gegen⸗ 
wärtigen ungenügenden Verbindungsverhältniſſen aber dürfte 
ſich ein — — der Ausfuhr des Natron vor der Hand noch 
ziemlich ausſichtslos erweiſen. 

Zu dem Dombauprojekt, welches dem Landtag 
gegenwärtig vorliegt, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 1 

„Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Stimmung für den⸗ 
ſelben ſich gegen das Vorjahr bedeutend verſchlechtert 
hat. Eine rechtliche Verpflichtung des Fiskus und der Landesver⸗ 
tretung zum Neubau des Domes liegt unzweifelhaft nicht vor, und 
ein nicht unerheblicher Theil der Landesvertretung hat den 
Standpunkt eingenommen, daß er bei unſerer 
Zurücſtellung vieler dringend nöthigen 


inanzlage, bei der 
usgaben für Kulturauf 


he 
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u. ſ. w. es vor dem Lande nicht verantworten könne, für einen 
nicht durchaus nothwendigen Bau 10 Millionen Mark zu bewilligen. 
Dazu kommt das Bedenken, daß der größere Entwurf zum Dom⸗ 
bau ungefähr 25 Millionen Mark koſten ſollte, daß er nur um 
ein Zehntel in ſeinen Größenverhältniſſen verringert werden und 
1 es höchſt unwahrſcheinlich fit, daß dieſe ag die 
Koſten um 15 Millionen M. berunterdrücken ſollte. Es ſteht alſo zu 
befürchten, daß die Summe von 10 Millionen Mark nicht aus⸗ 
t und daß ſpäter Nachforderungen an den Landtag kommen 
werden. In einem Theile des Abgeordnetenhauſes macht man 
aber auch kein Hehl daraus, daß man nicht geneigt iſt, für einen 
perſönlichen Wunſch des Kaiſers das Land mit 10 Millionen Mark 
belaſten, und ſtellt die Anſicht auf, daß, wenn der Kaiſer eine 
Farſtengruft für ſeine Familie und eine Kirche für feinen Hofitaat 
che, es auch Sache des Kaiſers und nicht des Landes jet, für 


wünſ 
die nöthigen Mittel zu ſorgen. 8 
Aber auch die Freunde des Projekts im Abgeordneten⸗ 
hauſe wünſchten eine Sicherheit, daß es bei dem Zuſchuß von 
10 Millionen Mark aus der Staatskaſſe ſein Bewenden be⸗ 
hate und ſpätere Nachforderungen nicht an das Land heran: 
en. Zunächſt müſſe die Frage entſchieden werden, wer 
Bauherr ſein ſoll. Die Domgemeinde könne finanziell nicht 
in Betracht kommen. Die Stadt Berlin gebe keinen Pfennig. 
Entweder müſſe daher die Zivilliſte des Kaiſers oder das 
Land als Bauherr auftreten. In letzterem Falle würde aber 
das Land und nicht die Zivilliſte die Zuſchüſſe zu tragen 
haben. Die Dombaufrage werde nun noch dadurch ſchwierig, 
daß durch Hereinziehung der Perſon des Kaiſers und ſeiner 
perſönlichen Wünſche auf die einzelnen Mitglieder der Volks⸗ 
vertreter eingewirkt werde. 

Kiel, 1. März. In einer letzthin abgehaltenen Sitzung der 
ſtädtiſchen Kollegien gelangte eine Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend Abänderung der ortsſtatutariſchen Been en über 
die Erwerbung des Bürgerrechts, zur Verhandlung. Nach 
längerer, ſehr erregter Debatte ward der Antrag des Magiſtrats 
auf eine Exhöhung des Wahlcenſus auf 1200 M., d h. auf 
tine Ausſchließung derjenigen, die nicht 1200 M. Einkommen haben, 
von dem Rechte, zu wählen oder in ein ſtädtiſches Amt gewählt zu 
werden, mit geringer Mehrheit angenommen. Durch die An⸗ 
nahme der Vorlage gehen etwa 5000 Einwohner unſerer Stadt 
res Bürger⸗ und Wahlrechts verluſtig. 

Aus Mecklenburg, 1. März. Wenn die mecklenburgi⸗ 

chen Lehrer im Allgemeinen die am ſchlechteſten geſtellten 
utſchlands ſind, ſo ſind die von der mecklenburgiſchen Ritter⸗ 
ald abhängigen die am n geſtellten Mecklenburgs. So 
ſchildert ein Lehrer in der „Mecklb. Schulztg.“, der es durchgemacht 
— 6 die er von Seiten des „Patrons“ zu erdul⸗ 
n hatte. 
anach hat der Patron innerhalb 14 Jahren den „zweiund⸗ 
e e Schulmeiſter, und das iſt weiter kein Wunder, da die 
ex über ein unbeſchränktes Kündigungsrecht verfügen, ſo daß 
die Lehrer keine ſicherere Exiſtenz haben als Tagelöhner und 
Knechte. Da das Baareinkommen des Lehrers nur 270 M. bes 
trug, ſo ging er den Patron um Zulage an, welcher dieſelbe jedoch 
von der Verpflichtung abhängig machte, Fiſche und Vögel 
zu fangen, Gartenarbeiten zu verrichten u. dergl. m. Will 
der Lehrer einen Gaſt beherbergen, ſo muß er jedesmal um Er⸗ 
laubniß nachſuchen. Als er einmal während einer Reiſe des Guts⸗ 
herrn den Beſuch eines nahen Verwandten erhielt, wurde er wegen 
ſolcher „Unbotmäßigkeit“ auf dem Hofe öffentlich ausgeſchimpft. 

Das ſind Zuſtände, die dem neunzehnten Jahrhundert Hohn 
ſprechen, die aber charakteriſtiſch für die Werthſchätzung ſind, deren 
ſich die Volksbildner und die Volksbildung ſeitens der Junker — 
und nicht blos der mecklenburgiſchen — erfreut. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 29 Febr. In einem Hotel zu Paris wurde 
bekanntlich vor zwei Jahren der ruſſiſche General. Sſeli⸗ 
werſtow, welcher früher eine hohe Stellung in der politiſchen 
Polizei eingenommen hatte, von einem Nihiliſten Namens Pa⸗ 
dlewski ermordet. Der Fall machte damals ungeheures Auf⸗ 
ſehen, namentlich auch dadurch, daß radikale Blätter den Mörder 
verherrlichten und deren Parteigenoſſen ſich rühmten, ihm ein Ver⸗ 
ſteck gewährt und zur Flucht verholfen zu haben. Vor einiger Zeit 
berichteten nun amerikaniſche Blätter, daß in Texas ein angeblicher 
Otto Hauſer ſich erſchoſſen habe, in welchem Padlewski erkannt 
worden fei. In einem Artikel des Pariſer „Figaro“ behauptet nun 
der Journaliſt Labruyöre, der ſeinerzeit wegen der Entführung 


) verurtheilt worden war, daß 
der Selbſtmörder Hauſer wirklich Padlewski geweſen ſei. Derſelbe 
77 ſeinem Leben im tiefſten Elende ein Ende gemacht. tige 
n ſeinem Beſitze befindliche Papiere ſeien nicht aufgefunden worden, 
man . nicht, ob er ſie vorher vernichtet habe oder ob ſie den 
Ruſſen in die Hände gefallen ſeien. 

Riga, 28. Febr. Orig.⸗Bericht der ao Zig.“ 
Unlängſt erſchien eine von einem ruſſiſchen Buchhändler, 
Namens Liſſizin, in ruſſiſcher Sprache herausgegebene Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel „Die Stadt der Studenten“, welche 
von den Studenten und Dozenten der Dorpater Univer— 
ſität handelte. Liſſizin hat es ſich angelegen ſein laſſen, auf 
den 50 Seiten ſeiner Broſchüre eine ganze Reihe Erzeugniſſe 
ſeiner Phantaſie in die Oeffentlichkeit zu bringen, und ſomit 
iſt wieder einmal ſchwarz auf weiß bewieſen, zu welchen Waffen 
von den Panſlaviſten gegriffen wird, um vor dem ruſſiſchen 
Leſer die Dorpater Studentenſchaft, die Univerſität und die 
Profeſſoren zu verunglimpfen und gleichzeitig — das iſt wohl 
das Hauptziel der Broſchüre — bei den Regierungsorganen, 
die ohnehin der Univerſität ſich feindlich gegenüber ſtellen, zu 
denunziren. In der Broſchüre wird der Dorpater Univerſität 
ein internationaler Charakter vorgeworfen, durch die Be⸗ 
hauptung, daß ſich Studenten aller möglichen Nationalitäten, 
we der engliſchen, japaniſchen, ſpaniſchen, ſchottiſchen, ameri- 
kaniſchen u. ſ. w. in Dorpat aufhielten, obgleich thatſächlich 
unter den Dorpater Studenten ſich kein einziger befindet, der 
einer der von dem Verfaſſer hergezählten Nationalitäten ange⸗ 
hört. Weiter heißt es, daß die im Examen durchgefallenen 
Studenten bei den deutſchen Profeſſoren willig Gehör fänden 
mit der Bitte, ſie doch noch „durchſchlüpfen“ zu laſſen, denn 
es würde den Durchgefallenen hierauf ſtets ein „befriedigend“ 
in den betreffenden Fächern doch noch ausgeſtellt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat kein Student und um ſo weniger ein deutſcher 
Profeſſor dergleichen gethan, trotzdem wird dieſe Erfindung als 
eine ganz gewöhnliche Erſcheinung in dem Kapitel „Beim 
Examen“ hervorgehoben. Man könnte noch eine Menge ähn⸗ 
licher erdichteter Dinge aus dieſem Pamphlet anführen, die 
nur immer darauf hinzielen, die Dorpater Univerſität und 
Studentenſchaft zu diskreditiren. Die am häufigſten wieder⸗ 
kehrende Beſchuldigung in der Flugſchrift iſt die, daß ſämmt⸗ 
liche Studenten und Profeſſoren dem Trunke ergeben ſeien 
und daß ſie dem Laſter bei jeder Gelegenheit fröhnten und 
zwar ſowohl geſondert wie gemeinſam. — Zu der von dem 
„Heiligen Synod“ getroffenen Beſtimmung, wonach Per- 
ſonen nichtorthodoxen Glaubensbekenntniſſes in Zu— 
kunft nicht zu Reſtaurirungsarbeiten an ortho—⸗ 
doxen Kirchen zugelaſſen werden ſollen, iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Maßnahme mit Bezug auf Eſthland und 
einen Theil Livlands nur einen weiteren Fortſchritt in den 
bisherigen Plackereien bedeutet. Bei den Bauten der ortho⸗ 
doxen Kirchen in den genannten Provinzen wurden die Ar⸗ 
beiter lutheriſcher Konfeſſion ſeitens der durch die Popen 
beeinflußten Baumeiſter bisher ſchon möglichſt ausgeſchloſſen; 
Verwendung fanden nur ganz beſonders tüchtige oder direkt 
unerſetzliche Arbeiter lutheriſchen Glaubensbekenntniſſes. 

* Warſchau, 29 Febr. Unter dem hieſigen Pöbel foll, 
wie ruſſiſche Blätter erzählen, das Gerücht verbreitet ſein, es ſei 
ein polniſcher „König“ erſchienen, der ſich irgendwo in 
der Nähe von Warſchau aufhalte. Die „Moskali“ haben ihn 
tödten wollen, aber der deutſche „Krul“ habe ihn gerettet und 
wolle ihn auf den Thron erheben. Ob dieſes Gerücht mit der 
gegenwärtigen Polenpolitit der deutſchen Regierung in irgend 
einem inneren a ſteht, läßt ſich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit ſagen. Faſt ſcheint es aber ſo. 


Frankreich. 

Paris, 29. Febr. Das Miniſterium Loubet, ſowie 
es jetzt zu Stande gekommen iſt, bedeutet nichts anderes als ein 
neues Kabinet Freyeinet. Ja, es verdient den Namen eines 
„Miniſteriums Freycinet“, ſogar noch mehr als das abgetretene, 


weil in jenem Conſtans der eigentlich leitende Mann war, während 
in dem Miniſterium Loubet Freycinet allein ausſchlaggebend ſein 
wird. Dieſer Charakter wird dem neuen Kabinet weniger durch 
die Nullität Loubets als daducch aufgedrückt, daß die Stellung 
Freyeinets ſich im Verlauf der letzten Kriſis ſich zu einer der⸗ 
artigen herausgebildet hat, daß er im Falle eines Konflikts ſich 
einfach auf den Standpunkt ſtellen kann, „wenn einer zu gehen 
genöthigt je wird, jo würde dies nicht er, der „unabſetzbare“ Kriegs⸗ 
miniſter, ſondern der Miniſterpräſident und ſelbſt der Präſident der 
Republik ſein.“ Außerdem aber iſt das Miniſterium nicht nur ein 
ohne, ſondern ein gegen Herrn Conſtans gebildetes Kabinet. 
Daß es ohne ihn gebildet worden ſei, könnte man ſagen, wenn 
mit ihm auch die anderen N. der letzten Regierung gefallen 
wären; Conſtans iſt aber der Einzige, der geſtürzt wurde, und das 
rg der Neubildung ihren gebäffigen ee Herr Conſtans 
at auch bereits zu dem Kabinet Loubet Stellung genommen. Er 
hat ihm durch den Mund feiner ihm ergebenen Preßorgane den 
Krieg angelagt, den Krieg bis aufs Aeußerſte. Das „Evenement“ 
erklärt heute durchaus unverblümt, die Herren, die Conſtans geſtürzt 
hätten, hätten ſich von niederer Rachſucht und von noch verwerf⸗ 
licherer Eiferſucht leiten laſſen, auch Feigheit vor den Boulangiſten 
und Konſervativen ſei dabei geweſen. Als den, der an der Spitze 
derer geſtanden, die Conſtans beſeitigten, 5 das „Evene⸗ 
ment“ Herrn de Freyeinet, und über dielen hinweg als Werkzeug, 
dem man es nicht vergeſſen werde, welch zweifelhafte Dienſte er 
dem Lande bei dieſer Gelegenheit geleiſtet, Herrn Carnot. 


Großbritannien und Irland. 

„Durch den in Ausſicht ſtehenden Bergarbeiterſtreit 
wird die wirthſchaftliche Lage Englands, ſoweit 
ſie von der Kohlenproduktion den > iſt, eine ſehr prekäre. Die 
ee find bereits auf dem Peckham⸗Rye Depot in London 
um 2 Sh. per Tonne geſtiegen. Die Eigenthümer der Kohlen» 
echen weigern ſich, Aufträge ent N Die Vorräthe 
find ſehr gering. Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter 
Courier“ meldet, daß angeſichts der voxrausſichtlichen allgemeinen 
Arbeitseinſtellung der engliſchen und ſchottiſchen Kohlenarbeiter 
die Londoner Gasgeſellſchaften ſich nach dem Kontinente gewendet 
haben. Während der letzten Tage wurden verſchiedene Agenten 
nach den Hauptkohlendiſtrikten Deutſchlands und Belgiens abge⸗ 
ſandt, um Lieferungen von einigen Tauſend Tonnen Kohlen, welche 
zu beſtimmten Terminen in London abgeliefert werden müſſen, ab⸗ 
zuſchließen. Der größere Theil derſelben wird auf britiſchen 
Schiffen nach der Themſe verladen werden. Die betreffenden 
Vertcäge find bereits abgeſchloſſen. — Wie der „Bofl. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, „werden ſich an der für den 12. d. Mis. in Ausſicht 
genommenen allgemeinen Arbeitseinſtellung neuerer Schätzung zu⸗ 
folge 450000 Mann betheiligen. An der Londoner Kohlen- 
börſe ſtiegen die Kohlenpreiſe um 2—3 Sh. für die Tonne, eine 
weitere Steigerung wird erwartet.“ 


Serbien. 

* Belgrad, 1. März. Der fortichrittliche „Videlo“ veröffent ; 
licht die Namensliſte jener Perſonen, welche zu der Inſur⸗ 
gentenbande gehörten, an deren Spitze der heutige Miniſter⸗ 
präſident Paſchitſch während der Regierung des Kabinets Ga⸗ 
raſchanin in Serbien einfallen wollte. Die Angeworbenen waren 
meiſt Montenegriner, darunter auch der aus dem Herzegowinger 
Aufſtande von 1875/76 bekannte Woiwode Peko Pavplowitſch. 


Bulgarien. 

* Ueber die Ermordung des bulgariſchen Agenten 
Dr. Vulkovitſch liegt in der „Pol. Korr.“ folgender Bericht 
aus Konſtantinopel vom 26. Februar vor: 

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich geſtern Vormittag die Nach⸗ 
richt durch Pera, daß der hieſige diplomatiſche Agent Bulgariens 
Dr. Bulkovitſch den Abend vorher gegen 7 Uhr überfallen 
und durch einen Aeſſerſtich gefährlich verletzt wurde. Der Atten⸗ 
täter, der nach einer von Dr. Vulkowitſch ſelbſt geäußerten Ver⸗ 
muthung ein Bulgare fein ſoll, entfloh, nachdem er jein Opfer 
türzen ſah. Jedenfalls war es ein Individuum, das die örtlichen 

erhältniſſe genau kannte, denn es lauerte dem bulgariſchen Agen⸗ 
ten an der zur Ausführung ſeines Mordanſchlages geeignetſten 
Stelle auf, nämlich auf der kurzen Strecke 0 7 85 dem „Club de 
Conſtantinople“, deſſen Mitglied Dr. Vulkovitſch iſt, und dem Ge⸗ 
bäude der bulgariſchen Agentie, das etwa zwei Minuten davon ent⸗ 
fernt liegt. Gegen 7 Uhr Abends iſt die Rue Kabriſtan, in welcher 
ſich beide Gebäude befinden. jo ziemlich ausgeſtorben, der Tramway⸗ 
verkehr, der dort tagsüber herrſcht, hat aufgehört, und nur ab und 
zu begegnet man einem Fußgänger. Dr. Vulkovitſch hatte die 
Geiſtesgegenwart, das Meſſer, welches an der linken Seite 
bei der unterſten Rippe in den Körper geſtoßen wurde, ſelbſt 


Die Butterwoche in Petersburg. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Petersburg, 28. Februar. 


Seit vergangenem Sonntag hat die „Maſſljanitza“, (in 
wörtlicher Ueberſetzung „Butterwoche“) oder der ruſſiſche Karneval, 
en Einzug bei uns gehalten und Prinz Karneval ſchwingt ſein 
chellenſcepter und Hat Jung und Alt, Reich und Arm, Hoch und 
Niedrig unter demſelben vereinigt, hat alles in ſeinen Zauberbann 
geſchlagen. Die Faſtnachtswoche mit ihrem tollen Spuk und wüſtem 
Lärm und buntem Durcheinander iſt eingekehrt und in vollſter Ent⸗ 
faltung, die „Maſſljanitza“ hat alles in ihren Strudel hineingezogen. 
Es iſt, als wollte und müßte man nachholen, was man verſäumt 
zu haben glaubt. Heißt ja doch die Karnevalswoche im Ruſſiſchen 
nichl umſonſt „Schirokaja Maſſtjanitza“, d. i. die „Weite Butter⸗ 
woche“, weil ſie breitſpurig einherſchreitet oder beſſer geſagt 
dahin raſt. Auch paßt fie ja jo gt zu dem breitſpurigen Charakter 
des Ruſſen oder wie der Ruſſe ſein ganzes Denken und Fühlen 
ſelbſt ſo gern und Pag, lennzeichnet, zu ſeiner „ichirofa 
natura“. „Macht ihr Platz“, „fort aus dem Wege“, ſo lautet das 
allgemeine Loſungswort. Das weite Marsfeld oder der Zaritzin 
Lug, in Mitten unſerer Newaſtadt, hat ſich in einen Schauplatz 
tollſter Luſtbarkeit verwandelt. Alles ſtrömt dort zuſammen, um 
umgesügelter Ausgelaſſenheit zu fröhnen. Die unzähligen großen 
und kleinen Schaubuden oder Balagani vermögen die Zahl der 
Schauluſtigen nicht zu faſſen, die ſich zu jeder neuen Vorſtellung, 
2 b deren ſind im Laufe des Tages viele) hineindrängen. Es giebt 
r den Vollblut⸗ Petersburger keine „Maſſhanitza“, wenn er nicht 
auf dem Marsfelde geweſen iſt und ni t wenigitens einige der 
Balagani's mit ſeinem Beſuch beehrt hat, um mit eigenen Augen 
die der alten ruſſiſchen Hiſtorie oder der modernen Zeit entnom⸗ 
menen patriotiſchen Stücke, die nebenbei geſagt ſtets mit frenetiſchem 
Jubel begrüßt werden, geſchaut hat. Hier iſt es die „Befreiung 
der Stadt Kaſan“ vom „Tartarenjoche“, die das vollſte Intereſſe 
der Maſſen feſſelt und die Schauenden in fieberhafte Aufregung 
perſetzt, dort führt der „Weiße General“ Held Skobelew die ruſſi⸗ 
chagren zum Siege, auf ſeinem weißen Schlachtraſſe im 
chterlichſten Granat⸗ und Gewehrfeuer einherſprengend und ſeine 
ihm blind ergebenen „Jungens“ zu äußerſter Hingabe anfeuernd 
und ihnen den Sieg verbeißend, wo anders opfert ſich der Volks⸗ 
Kür ben a, In teuer ae e den deen Alen ah 
> ’ Hingabe für den Zarewit e un 
Führt die zu deſſen Gefangennah ue ausgeſendeten Polenſchaaren 


in die unwirthlichen Waldungen des Gouvernements Koſtroma in 
die Irre, die Säbelhiebe der Irregeleiteten in ſtoiſchem Helden⸗ 
muthe in Empfang nehmend und was dergleichen mehr. In alle 
dieſe Schauſtücke find mit großer Kunſtfertigkeit Ballets und 
Nationaltänze verflochten, wie ſie wohl kaum auf einer größeren 
Bühne beſſer und wirkungsvoller zur Aufführung kommen. Die 
Koſtüme und die Ausſtattung laſſen gleichfalls nichts in wünſchen 
übrig. Man will eben hören und ſchauen. Indeſſen > draußen 
auf freiem Platze Dutzende von Karrouſſels und Schaukeln in 
ununterbrochener Bewegung, beſtändig von Jan ee umringt, die 
mit Sehnſucht dem Augenblicke entgegenſehen, bis auch an ſie 
die Reihe kommt. Auf den Gallerien offener Schaubühnen ſtolziren 
gravitätiſch oder unter luſtigen Kapriolen die ſogenannten „Djeds“ 
oder ruſſiſchen Polieinells mit zottigem Bart und Haupthaar aus 
Da einher und unterhalten die gaffende Menge durch derbe 

itze und Zoten. Auf dieſen Bühnen ſelbſt produziren ſich Rieſen 
und Zwerge, Harlekins und Taſchenſpieler. Athleten, Schwert⸗ und 
Feuerſchlucker, geſchminkte Tanzphrynen in verſchoſſenen Sammet⸗ 
läckchen und dergleichen mehr. Die Panoramas und Schleßſtände, 
die Berliner Pfannkuchenbäckereien unter dem Schutze des grinſen⸗ 
den Kladderadatſchkopfes und der rieſige ruſſiſche Sſamowar mit 
hohem dampfendem Schlot, flankirt von einer Zegton Taſſen und 
Gläſer, verfehlen auch ihrerseits ihre Anziehungskraft nicht und 
find beſtändig belagert. Lange Tiſche und Zelte mit Sü dfrüchten, 
Nüſſen, Pfefferkuchen, Marmeladen und allen erdenklichen'Paſtillen, 
bei deren bloßem Anſehen man Ion Zahnſchmerzen bekommt, laden 
um Kaufen ein und finden rieſigen Abſatz. Die mit blinkendem 

iſe belegten Rutſchbahnen, von deren abſchüſſiger Höhe kleine 
Schlitten mit heiteren Inſaſſen pfeilſchnell herunterſauſen, von dem 
Hurrahrufen oder den ſpöttiſchen Bemerkungen der Spalier bilden⸗ 
den Menge begrüßt, bringen Abwechſelung in dieſes kaleidoſkopiſche 
Treiben. Rings um das Marsfeld kreiſen Hunderte von Schlitten 
in langem, unabſehbarem Zuge, natürlich in W Gangart, 
um ſich ſehen zu laſſen; denn ohne die üblichen Korſofahrten giebt 
es kein Maſſlanitza. Die Inſaſſen gehören jedoch nur den unteren 
Volksklaſſen oder dem Kaufmannſtande an, denn der vornehme 
Ruſſe bringt es nicht über ſich, mit ſeinem ſtolzen Geſpann auf 
dem Marsſelde zu paradiren. Er macht eine Ausfahrt in die 
faſhionablen Reſtaurants der Umgegend, um dort ein lukulliſches 
Diner oder Souper einzunehmen, das ſich natürlich ſtets 
bis zum anbrechenden Mg ausdehnt. Dabei werden vor⸗ 
her die landesüblichen „Blinfis“ — eine Art Pfannkuchen 
oder Omelette — mit dem obligaten friſchen Kaviar verzehrt. 
In engſtem Zuſammenhange damit ſteht der rieſige Konſum von 


Spirituoſen, denn behufs beſſerer Verdaulichkeit dieſes nationalen 
Maſſlianitzagerichts bedarf es aber des erforderlichen und allerdings 
höchſt namhaften Quantums aller nur erdenklichen Schnäpie ıc. 
Es iſt eine 7tägige Parforcejagd nach jeglicher Art von Genüſſen, 
eine ſiebentägige steeple chase über „Blini“⸗Barrieren, bei der 
man zwar nicht Gefahr läuft, den Hals zu brechen, aber der wenig 
tröſtlichen Perſpekeive entgegenſieht, für längere Zeit einen chro⸗ 
niſchen Magenkatarrh davonzutragen. — In allen Theatern, im 
Zirkus ſpielt man jetzt ag zweimal, des Mittags und Abends, 
und alle ſind überfüllt. Wer ſich nicht ſchon Tage vorher mit 
einem Billet verſehen hat, dürfte an der Kaſſe vergeblich noch ein 
ſolches erlangen. Daß dabei natürlich das Gleichgewicht im 
Budget des Einzelnen nur gar zu oft in bedenkliches 
Schwanken gebracht wird, liegt auf der Hand. Dem Lande 
ſelbſt thut die Maſſlianitza mit ihren Ausſchreitungen, ihrer 
Unmäßigkeit, ihren Saturnalien einen ökonomiſchen und mora⸗ 
liſchen Schaden, den man nicht annähernd zu beziffern im 
Stande iſt. Das iſt die würdige Vorbereitung zu den großen 
Faſten, wo man dann noch Zeit genug hat, ſich der Enthaltſamkeit 
in die Arme zu werfen und einigermaßen innere Einkehr zu hal⸗ 
ten, oder richtiger von dem Syberiten eben auszuruhen. Es iſt ein 
wahres Glück, daß die Faſtenperiode dem Ruſſen in dieſem Treiben 
ein kategoriſches „Halt ein“ zuruft, ſonſt würde die Schwelgerei 
bis in die Unendlichkeit fortgeſetzt werden. 
Unſer deutſches Privatiheater, bekanntlich unter wei des 
Herrn Max Schulz ſtehend, überraſchte uns vor wenigen Tagen 
mit einer Novität, wenigſtens iſt es eine ſolche für und. Zur 
Aufführung 1 der vieraktige Schwank von Oskar Blumen- 
thal und Guſtav Kadelburg „Die Großſtadtluft“, mit der 
ſich auch die deutſchen Bühnen einen ſchönen Kaſſenerfolg zu ſichern 
ewußt haben. Die Aufnahme, die beſagte Piece bei uns gefunden 
bat, war eine möglichſt günſtige. Das Publikum amüſirte dieſer 
hübſche Schwank, der allerdings nach einem ziemlich alten Rezept 
fabrizirt iſt, den aber ein friſcher geſunder Humor, gewürzt mit 
ſprudelnden Schlagworten und praſſelnden Witzraketen, zu einem 
Unterhaltungsſtück erſten⸗ Ranges erhoben hat. Der Erfolg des 
Stückes wird noch durch die Mitwirkung unſeres Gaſtes, des kgl. 
mürttumberglichen Hofſchauſplelers Herrn Junkermann, in der 
Rolle des Dr. Cruſius beſonders erhöht. Uebrigens thaten alle 
Mitwirkenden ihr Beſtes und gaben einen neuen erfreulichen Bewels 
ihres tüchtigen Könnens. H. v. A. 
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uszuziehen, ließ es aber, entkräftet, fallen und ſeitdem 
te es trotz baldigen Nachſuchens der Dienerſchaft nicht 
mehr gefunden werden. Es iſt dies ſelbſtverſtändlich ſehr zu be⸗ 
dauern, da das Meſſer vielleicht eine Handhabe geboten hätte, um 
auf die Spur des Attentäters zu kommen. Obleich der Polizeiprä⸗ 
ſident Nazim Bey noch am Abend des ruchloſen Ueberfalls in der 
bulgariſchen Agentie erſchien, um Anhaltspunkte für ſeine Recherchen 
zu gewinnen, ſo iſt es doch mehr als fraglich, ob es gelingen wird, 
des Verbrechers habhaft zu werden. In Konſtantinopel ſelbſt und 
in ſeiner unmittelbaren Umgebung giebt es eine genügende * 
unauffindbarer Schlupfwinkel für derartige Verbrecher. Noch 
de mußte an Dr. Vulkovitſch die gefährliche Operation des 
auchſchnittes vorgenommen werden, um die innerliche Wunde zu 
entdecken und zu vernähen. Der hier berühmte Chirurg Dr. Ca m⸗ 
buroglu, Arzt am deutſchen Spitale, hat, unterſtützt von ſechs 
anderen Aerzten, dieſe Operation ausgeführt, doch bezeichnete Dr. 
Camburoglu die Verletzung ſofort als eine lebensgefährliche, da der 
Darm von dem Meſſer des Attentäters verletzt wurde. — Man 
erzählt ſich, daß einer der Dragomane der ruſſiſchen 
Botſchaft, als man ihm von dem gefährlichen Zuſtande des 
7 Vulkovitſch ſprach, nach einigem Stillſchweigen ſagte: pauvre 
Om me! 
* Sofia, 29. Febr. Stambulow iſt von feiner Verwun⸗ 
dung ſo weit hergeſtellt, daß er ohne merkliche Unbequemlichkeit 
das verletzte Bein benutzen kann. Die Kugel iſt 175 von außen 
deutlich zu fühlen, ſie ſitzt ziemlich unten an der Wade zwiſchen 
den Muskeln; mit dem Herausziehen will man aber warten, bis 
ſie bei Fortſetzung ihres 8 ſich der äußeren Haut noch mehr 
enäbhert haben wird. Im Uebrigen iſt das verletzte Bein wieder 
Ih normalem Zuſtande, die früher vorhandene Anſchwellung, ſowie 
die Blutunterlaufungen ſind verſchwunden. Nachdem der Miniſter 
bereits re elmäßig mehrere Stunden außerhalb des Bettes zuge⸗ 
bracht hatte, erkrankte er an der Influenza, die — ohne übrigens 
beſonders bösartig aufzutreten — ſeit mehreren Wochen ſich hier mehr 
ausbreitet und gerade in ſeinem Hauſe die Familienglieder und die 
Dienerſchaft der Reihe nach befallen hatte. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter Jiwkow und der Kriegsminiſter Sawow haben die 
leiche Krankheit überſtanden. . 4 ER 
un Chin a. ER 
Die dem „Oftal. Lloyd“ bis 22. Januar zugegangenen Aus⸗ 
gaben der „Peking. Zeitung“ enthalten einige Berichte über die 
Kämpfe gegen die Rebellen in der Oſt⸗Mongolei. 
So bringt die Zeitung vom 21. Dezember Näheres über eins der 
erſten — falls nicht das erſte — der Gefechte, die in jener Gegend 
ſtattgefunden haben. Danach wurde am 20. November das Gebiet 
des Prinzen der Tumed⸗Mongolen von einer etwa 1000 Mann 
ſtarken Horde angegriffen, die alle Ortſchaften, durch welche ſie 
og, plünderte, einäſcherte und die Bevölkerung niedermetzelte. Der 
Pale ſetzte ſich mit den ihm zu Gebote ſtehenden mongoliſchen 
ruppen zur Wehr, doch konnte er, da ſeine Mannſchaft nur 200 
Mann ſtark war, nichts gegen die Rebellen ausrichten. Am erſten 
Tage (20. November) verlor er 60 Mann; als er am folgenden 
Tage, nachdem er Verſtärkungen erhalten hatte, einen neuen An⸗ 
griff auf die Rebellen machte, wurde er wiederum zurückgeſchlagen 
und ſein ganzes Korps bis auf 30 Mann aufgerieben. — Nachdem 
die Behörden in Mukden von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den waren, entſandten ſie Truppenabtheilungen zu ſeiner Hilfe. 
Die Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern des Tumed⸗Stam⸗ 
mes und den Rebellen ſollen wegen des Fällens von Holz in den 
Bergen entſtanden ſein; die Bergbewohner, aus denen ſich die Re⸗ 
bellen) zumeiſt zuſammenſetzten, lebten hierüber ſchon ſeit längerer 
Zeit mit den Mongolen in Unfrieden. Erſtere ſetzten ſich hierauf 
mit den Mitgliedern einer religiöſen Sekte in Verbindung, und 
8 ſodann gemeinſam gegen den Mongolenſtaum vor. — Am 
13. Dezember fand bei Chu lu ke ein vierſtündiges Gefecht mit den 
Rebellen ſtatt, in dem mehrere hundert derſelben fielen; die Ver⸗ 
luſte der Regierungstruppen waren: drei Todte und fünf Verwun⸗ 
dete. — Am folgenden Tage ſchickte ſich der Oberbefehlshaber der 
kaiſerlichen Truppen an, den Ort Hſia chang kao, welcher ein be⸗ 
deutender Stützpunkt der Aufſtändiſchen war, anzugreifen. Dies 
hatten die Letzteren gemerkt, denn ſie warteten den Angriff der 
Kaiserlichen nicht ab, ſondern griffen dieſelben in ihrer Stellung 
an; doch wurden ſie erfolgreich zurückgeſchlagen. Während die Re⸗ 
gierungstruppen noch damit beſchäftigt waren, ſich zu ordnen, wur⸗ 
den ſie plötzlich von einer 3000 Mann ſtarken berittenen Bande mit 
* Geſichtern und falſchen Bärten angegriffen. Es ent⸗ 
5 ein harter Kampf, die Rebellen konnten aber nicht zum Wei⸗ 
chen gebracht werden. Den ganzen Are währte die Schlacht; 
genen Abend ging den Kaiſexlichen die Munition aus, und es blieb 
bnen nichts übrig, als mit aufgepflanzten Bayonetten die ver⸗ 
ſchanzte Stellung der Rebellen zu erſtürmen. Dies gelang aber 
nicht vollkommen — wenigſtens die Aufſtändiſchen zogen ſich in ihre 
Verſchanzungen bei ih chang kao zurück, ließen aber viele hun⸗ 
derte von Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde. Der 
Verluſt der Regierungstruppen war: ſieben Todte und einige 30 
rwundete. — Am 18. Dezember wurde ſchließlich von den Kai⸗ 
ſerlichen ein erneuerter Verſuch gemacht, die Wieſc ngen dieſes 
Hauptſtützpunktes der Rebellen zu ſtürmen und dieſes Mal angeblich 
mit Erfolg. — Daß die Revolution trotzdem auch in neueſter Zeit 
noch keineswegs zu Ende iſt, haben wir bereits mitgetheilt. 


Lokales. 


Poſen, den 2. März. i 
* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
machte der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, verſchiedene perſön⸗ 
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liche Mittheilungen. Darauf berichtet Stadtv. Manheimer J 


die Kämmereikaſſen⸗Rechnung für 1890/91, welche unter 
3 igung von zuſammen 14 774,96 M. entlaſtet wurde. 
en erledigte die Verſammlung verſchiedene Wahlſachen, 
a eine Mehrausgabe beim Etat für die Grundſtücks⸗ 
verwaltung, entlaſtete die Rechnung für den Bau des Schul⸗ 
Dauied. am Brombergerthor und die Rechnung der Marſtall⸗ 
Verwaltung und bewilligte die Koſten zur Anſchaffung von 
drei Heizöfen 55 den Korridoren des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
Dem Vorſtande des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung wurden für das 
Jahr 1891/92 150 M. bewilligt, auch wurde die Einſtellung 
des gleichen Betrages in den Etat für 1892/93 genehmigt. 
br. Sprachverein. Die Monats ⸗Verſammlung des 
Ziegen Zweigvereins * Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins 
at am Dienſtag Abend im Saale des Düm ke ſchen Reſtaurants 
bei leider nur geringer Betheiligung ſtattgefunden. In Vertretung 
des am Erſcheinen behinderten Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer 
r. Beck, eröffnete und leitete Herr Buchhändler Jolowicz 
die Sitzung, in welcher zunächſt die Entlaſtung der Jahresrechnung 
vollzogen wurde, darauf einige rein geſchäftlſche Angelegendeiten 
beiprochen und erledigt wurden. Hierauf hielt Herr Oberlehrer 
Kleinmichel ſeinen bereits für die vorige Monatsſitzung in 
Ausficht geſtellten Vortrag „Leber einige Verkehrt 
der deutſchen Schriftſprache.“ Es wurden die vielfachen 
Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten in unſerer Sprach⸗ und Schreib⸗ 
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weiſe beſprochen, womit wir z. B. öfters denſelben Aus druck wieder⸗ 
olen, mit anderen Worten daſſelbe ſagen, überflüſſige Wieder⸗ 
olungen gebrauchen und namentlich vielfach aus einer fremden 
Sprache, beſonders aus der franzöſiſchen, unrichtige Wörter und 
Ausdrücke herübergenommen haben, welche wir häufig gar nicht 
mehr als Fremdwörter wieder erkennen. Der Vortragende führte 
eine große Anzahl von Beiſpielen an, woran ſich theilweiſe 
eine ganz lebhafte Unterhaltung und Debatte knüpfte. Auch Un⸗ 
richtigkeiten in der Satzbildung, beſondere Eigenthümlichkeiten beim 
Geſchäftsſtil, ſowie viele Flüchtigkeiten in unſerer Zeitungs⸗ 
ſprache wurden beſprochen und hier in allen dieſen einzelnen 
Sach eine Verbeſſerung und vollſtändige Verdeutſchung unſerer 

chriſtſprache für ſehr wünſchenswerth erachtet. Nach Beendigung 
des Vortrages gaben die Ausführungen noch zu mancherlei Debatten 
1 lage worauf gegen 10 Uhr Abends Schluß der Sitzung 
tottfand. 

br. Im Handwerkerverein hat am Montag Abend Herr 
Dr. Pulvermacher einen ſehr intereſſanten und belehrenden 
Vortrag über „Auge und Brille“ gehalten, welchen derſelbe 
durch Abbildungen und Zeichnungen an der Wandtafel eingehender 
erläuterte. Davon ausgehend, daß faſt Jedermann früher oder 
ſpäter einer Brille bedarf, hob der Vortragende hervor, daß wir 
Alle dem Erfinder der Brillen, als welcher der im Jahre 1317 ver⸗ 
ſtorbene Florentiner Sal vinus gilt, Dank ſchuldig find. Die 
Brille iſt wie die Seife ein Gradmeſſer der Kultur. Den 1 8 
wirklich berechneten und darum vernünftigen Gebrauch der Brillen 
hat erſt der große Phyſiker e Keppler eingeführt. Zu⸗ 
nächſt fand die Brechung des Lichtes und die darin ſich an⸗ 
ſchließende Theorie ihre Erklärung, worauf die Erläuterung der 
Konvex⸗ oder Sammellinſen und der Konkav⸗ oder Zerſtreuungs⸗ 
linſen erfolgte, deren Wirkung ja ſchon in dem Namen „Sammeln 
und Zerſtreuen“ des Lichtes liegt. Das Auge ſelbſt wurde hierauf 
mit Hilfe einer bedeutend vergrößerten Abbildung in allen ſeinen 
einzelnen Theilen erklärt. Daſſelbe wirkt, als rein optiſcher Apparat 
betrachtet, wie eine Camera obscura, doch iſt die Wirkung der Linſe 
auf ein komplizirtes Syſtem brechender Medien vertheilt. In dieſe 
Rollen theilen ſich die Hornhaut, Linſe und Glaskörper, den Hauptan⸗ 
theil an der Brechung der Strahlen trägt davon die Hornhaut. Die 
Linſe hat eine beſondere Aufgabe. Während nämlich bei der photogra⸗ 
phiſchen Kammer Bilder aus verſchiedenen Entfernungen durch Heraus⸗ 
und Hereinſchieben der Linſe gewonnen werden, alſo durch Verlänge⸗ 
rung bezw. Verkürzung der Dunkelkammer, iſt dies am Auge nicht ho 
Daſſelbe nämlich, was man durch Herausſchieben der Linſe erreicht, 
kann man auch durch Vorlegen einer ſtärkeren Linſe erzielen, nämlich 
Bilder aus größerer Nähe. Während das Auge im Ruhezuſtand für 
entfernte Gegenſtände eingeſtellt iſt, bedarf es alſo einer Anſtrengung, 
um für die Nähe daſſelbe zu akkomodiren. Hieraus wird ver⸗ 
ſtändlich, warum das Sehen in die Ferne die Augen nicht anſtrengt, 
während dies für die Arbeit in der Nähe der Fall iſt. Die Bilder, 
welche auf unſerer Netzhaut entworfen werden, ſind umgekehrte 
und nur die Mitwirkung unſeres Gehirns bringt die Bilder auf⸗ 
recht zu unſerem Bewußtſein. Normal nennt man ein Auge, 
welches im Ruhezuſtande parallele Lichtſtrahlen auf ſeiner Netzhaut 
vereinigt, alſo für Bilder in weiterer Entfernung eingeſtellt iſt. 
Befindet ſich die Netzhaut nun nicht an normaler Stelle, ſondern 
zu weit rückwärts oder zu weit vorwärts, ſo iſt das Auge entweder 
kurz- oder weitſichtig. Zur Korrektion der Ueber⸗ oder Weitſich⸗ 
tigkeit des Auges bedarf es der Konvexbrillen, zur Korrektion der 
Kurzſichtigkeit der Konkavbrillen. Etwas ganz Anderes iſt das be⸗ 
kannte Weitſichtigwerden im Alter. Jedes normale Auge kann auf 
weite Entfernungen ſehen, die Elaſtizität der Linſe aber, um für 
nähere Entfernungen eine ſtärkere Krümmung derſelben einzuſtellen, 
läßt nun im Alter nach, ſo daß ſolche Augen immer noch voll⸗ 
kommen ſcharf in die Ferne ſehen können, dagegen für die Nähe 
bereits zu ſchwach ſind. Die Beſtimmung einer Brillennummer 
ſollte man eigentlich ſtets dem Augenarzt überlaſſen, denn es wird 
gerade bei der Auswahl der Brille viel geſündigt. Es kommt hier 
auch viel auf das Alter und die regelmäßige Beichäftigung des 
Patienten an. Die Häufigkeit der Kurzſichtigkeit gerade in heutiger 
Zeit wächſt mit der Arbeitsleiſtung der Unterrichtsanſtalten, 
je höhere Anſprüche letztere machen, deſto größer iſt das 
Kontingent, das ihre Schüler zur Kurzſichtigkeit ſtellen, und wächſt 
von Klaſſe zu Klaſſe. Zum Schluß erklärte Herr Dr. Pul ver⸗ 
macher das verſchiedenartige Schleifen der Brillengläſer und 
beendete ſeinen Vortrag damit, daß er die Abſtammung des Wortes 
„Brille“ von „Beryl“, einem bläulich⸗grünen Edelſtein herleitete, 
welches aber in weiterem Sinne jedes 1 Glas be⸗ 
deute. Lebhafter Beifall dankte Herrn Dr. Pulvermacher für 
ſeine belehrenden nne Der Vorſitzende Herr Förſter 
ſprach den Dank im Namen des Vereins nochmals dem Vortra⸗ 
3 aus und ſchloß damit den geſchäftlichen Theil 
des Abends, woran ſich noch ein gemüthliches Zuſammenſein eines 
Theiles der anweſenden Damen und Herren knüpfte. Am Sonn⸗ 
abend, den 19. d. M., wird Seitens des Vereins im Saale des 
. Lokals ein Familienkränzchen veranſtaltet 
werden. 

-5- Der Poſener Lehrer⸗Geſangverein veranſtaltete am 
Dienſtag im Saale des Hotel de Berlin einen Geſellſchaftsabend. 
Unter zahlreicher Betheiligung der Vexeinsmitglieder mit ihren 
Damen verlief der Abend bei frohem Tanze und dem Vortrage 
von Chorgeſängen und humoriſtiſchen Sachen Einzelner in der 
anregendſten, heiterſten Weiſe. Erſt in vorgerückter Stunde er⸗ 
reichte das Vergnügen ſein Ende. 

Der Ausſchuß des Provinzialvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene und Korrigenden hielt am 25. 
v. Mts. jeine ordentliche Monatsſitzung ab. Nach Verleſung des 
letzten Sitzungsprotokolls und mehreren 1 Mittheilungen 
Seitens des Vorſitzenden gelangte der Entwurf des im Laufe der 
ahre nothwendig gewordenen neuen Vereinsſtatuts zur Berathung, 
welcher mit einigen Aenderungen angenommen wurde. Der Ent- 
wurf ſoll den Zweigvereinen vor der Generalverſammlung zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt werden. Es lag nur ein Fürſorgefall 
vor, bezüglich deſſen Ermittelungen im en ee ſind, dagegen 
waren mehrfache Anträge um Ueberweiſung iugen licher Gefange⸗ 
ner als Handwerkslehrlinge und einer um Ueberweiſung eines 
Bureaugehilfen, welcher der polniſchen Sprache mächtig ſein muß, 
eingegangen Nach Eingang der Ve Auskunft And die be⸗ 
treffenden Antragſteller bereits mit Nachricht verſehen, zum Theil 
ſoll dies noch — 1 5 Rawißch un war endlich der 11. Jahres⸗ 
bericht des Zweigvereins Rawitſch und die Verhandlungen der 12. 
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De bei den Ausſchußmitgliedern zur 
ollen. a 

Die öffentlichen Schulprüfungen in den ſtädtiſchen Lehr⸗ 
Anſtalten werden dem Vernehmen nach in den letzten Tagen 
dieſes Monats abgehalten werden. Die Prüfungen beginnen mit 
dem Schauturnen am 28. und 29. März, welchem die gleichzeitigen 
a 5 den einzelnen Lehranſtalten am 30. und 31. März 
olgen ſollen. 

* Stadttheater. Freitag findet die Benefizvorſtellung 
für die Balletmeiſterin Frl. Eliſe Funk ſtatt und geht 
die ſeit längerer Zeit hier nicht aufgeführte, romantiſche Oper 
„Oberon“ von C. M. v. Weber, neu eiuſtudirt in Scene. Frl. Funk, 
die uns ſchon ſo oft durch ihre Kunſt erfreut, hat ſich gerade dieſe 
Oper zu ihrem Ehrenabend ausgewählt, weil ſie in derſelben Ge⸗ 
legenheit hat, ihr ganzes Können zu entfalten. Gerade in der heu⸗ 
rigen Saiſon hatte Fräulein Funk außerdem ſo oft Gelegenheit, 
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durch ihre ebenſo glänzenden als künſtleriſch geſchmackvollen Arran⸗ 
e das hieſige Publikum zu erfreuen, daß wir nur wünſchen 
önnen, ein ausverkauftes Haus möge ſie für ihr mühevolles, mit 
ſoviel Geſchick und * geübtes Amt entſprechend belohnen. 

d. Dem Herrn Erzbiſchof v. Stablewski ſtattete geſtern 
Nachmittags eine Anzahl von polniſchen Damen, die meiſtens aus 
der Provinz Poſen hierher e waren, ihren Beſuch ab; die⸗ 
ſelben wurden von der greiſen Gräfin ene aus Sielce ge⸗ 
führt, welche in ihrer Anſprache die polniſchen Frauen dem Erz⸗ 
biſchof empfahl, und im Namen derſelben mehrere koſtbare Geſchenke, 
darunter auch einen Ornat von ſeltener Schönheit, überreichte; der 
Erzbiſchof ſprach den Damen ſeinen Dank aus, und ertheilte den⸗ 
ſelben ſeinen Segen. ö 

d. Während der Faſtenzeit findet in der St. Hedwigstirche 
zu Berlin jeden Sonntag von 4—5 Uhr Nachmittags Predigt 
n polniſcher Sprache ſtatt. 

d. Der polniſche Privat⸗Sprachunterricht, welcher in der 
Provinz Poſen vor einigen Monaten mit ſo großem Eifer be⸗ 
gonnen worden iſt, hat, wie der „Dziennik Pozn.“ mitthellt, in manchen 
Orten bereits aufgehört, da die wohlhabenderen Polen, welche 
hauptſächlich die Koſten für dieſen Unterricht zu tragen hatten, ſich 
geweigert haben, die Beiträge weiter zu zahlen. An zahlreichen 
Orten hat der Unterricht erſt gar nicht begonnen. 

(Starkes Froſtwetter iſt unter der Einwirkung nordöſt⸗ 
licher bis nördlicher Winde, welche durch ein Gebiet hohen Luft⸗ 
druckes über Skandinavien hervorgerufen find, ſeit zwei Tagen 
vorherrſchend. In den geſtrigen Nachmittagsſtunden und während 
der Nacht rieſelten zeitweiſe Schneeflocken nieder, aber nicht ge⸗ 
nug, um der Erde von Neuem ein winterliches Kleid zu verleihen. 
Bei ſtark bewölktem Himmel ſank die Temperatur in der vergan⸗ 
genen Nacht auf — 7,5 Grad C. herab. Infolgedeſſen zeigt ſich 
auf der Warthe neues Grundeis. In Deutſchland ging geſtern 
die Froſtgrenze von Hamburg ſüdoſtwärts nach Ungarn hin, dürfte 
ſich aber, da dem Hochdruckgebiete im Norden ein Gebiet niedrigen 
Luftdruckes in Nordweſteuropa gegenüberſteht, nach dieſer Richtung 
weiter ausdehnen. 

br. Im Schaufenſter des Herrn Krzyzanowski auf dem 
Gerberdamm iſt noch für einige Tage ein prächtiger Schrank 
ausgeſtellt, welcher als Altaraufſatz für die Franziskaner⸗ 
Kirche in Gneſen beſtimmt iſt. Der Schrank iſt von Bronze 
und ſtark vergoldet; an den Seiten befinden ſich in äußerſt ſau⸗ 
berer Ausführung Abbildungen] aus der Lebensgeſchichte der 
heiligen Jolanta, Tochter eines polniſchen Königs und Stifterin 
der Franziskaner⸗Kirche in Gneſen. Der Altar iſt in romaniſchem 
Stil gehalten und vollſtändig nach den im obengenannten Fabrik⸗ 
Etabliſſement ausgeführten Angaben und Zeichnungen aus karra⸗ 
riſchem Marmor hergeſtellt. Der Altar ſteht gerade in der Mitte 
der Kirche und iſt ſo von allen Seiten ſichtbar und zugänglich. 
Beides, Altar und Schrank, ſind wirkliche Kunſtwerke und machen 


der Firma alle Ehre. € 

br. Ueberfahren. Ein Lohnkutſcher fiel am Dienſtag Abend 
von ſeinem mit Hühnerkäfigen beladenen Wagen. Er kam unter 
das eine Hinterrad, wurde von demſelben überfahren und erlitt 
eine Verletzung am linken Ohr. | 

br. Einbruch. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonnta 
iſt in das 1 in Bartholdshof ein Einbruchsbiebitahl 
verübt worden. er Beſitzerin find bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
ſchiedene Kiſten Sigarren, mehrere Flaſchen Liqueur, Lichter, Seife, 
Butter, Kaffee, Fleiſch, Wurſt und eine Anzahl anderer Viktualien 
im Geſammtwerthe von ungefähr 120 M. geſtohlen worden. Ein 
Verdacht hat ſich auf ein früher daſelbſt bedienſtetes Mädchen ge⸗ 
lenkt, welches ſich jetzt in Schwerſenz befinden ſoll 

br. Taſchendiebſtähle ſind in letzterer Zeit wieder beſonders 

häufig geworden und möchten wir bei dieſer Gelegenheit wieder 
einmal zur größten Vorſicht auffordern. So iſt am Dienſtag ein 
Schneiderlehrling auf dem Bahnhöfe verhaftet worden, welcher 
Abends bei Abgang des Zuges in der Richtung nach Kreuz einem 
Schmiedegeſellen etwa 9 Mark baares Geld aus der Taſche ge⸗ 
ſtohlen haben ſoll. — Ein 17 Jahre alter Burſche wurde am 
Dienſtag Nachmittag in der kathollſchen Pfarrkirche dabel ertappt 
wie er verſchiedenen Damen in die Außentaſchen des Mantels gri 
um zu ſtehlen. Am Mittwoch Vormittag drängten ſich vier 
Burſchen in der Breitenſtraße an ein junges Mädchen heran und 
einer von ihnen zog demſelben das Portemonnaie mit etwa 3 Mk. 
50 Pf. aus der Manteltaſche. Zwei dieſer frechen Burſchen wur⸗ 
den ergriffen, doch ſind leider gerade diejenigen, welche das Geld 
an ſich genommen hatten, entwiſcht. 

br. Diebſtähle. In der Nacht vom 26. zum 27. v. Mts. iſt 
vom Heuboden eines Grundſtücks auf der Schifferſtraße durch 
Herausreißen der Kramme und Oeffnen des Verſchlages eine größere 
Anzahl Kartoffel⸗ und Kleieſäcke im Geſammtwerthe von etwa 240 
Mk. geſtohlen worden. — Am Dienſtag iſt ein 16 Jahre alter 
Burſche verhaftet worden, welcher mit noch einem anderen Bengel 
auf der Walliſchei eine Anzahl Feilen geſtohlen hatte. — 7 — 
ſchon als Taubendiebe der Polizei wohlbekannte Laufburſchen 
wurden am Dienſtag Abend auf der Walliſchei gerade dabei ab⸗ 
gefaßt, als ſie im Begriff waren, von einem Hausboden Wäſche 
zu ſtehlen. Die Diebe wurden verhaftet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. März. l Spezial⸗ 

bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth 
den ſozialdemokratiſchen — auf Verſtaatlichung des Apo⸗ 
thekersweſens, den die Abgg. Bebel und Wurm mit Hinweis 
auf den Apothekerſchacher und die hohen Arzneipreiſe begrün⸗ 
deten. Die Verſtaatlichungsidee wurde jedoch von allen Seiten 
bekämpft, beſonders von Abg. Witte (freifinnig), der die All⸗ 
gemeinheit der Apotheker gegen die Vorwürfe aus den ein⸗ 
zelnen Fällen heraus in au nahm und darlegte, daß die 
Verſtaattlichung infolge der koſtſpieligeren 5 keine 
Verbilligung erziele, dagegen wünſche er eine baldige Neure⸗ 
gelung des Apothekeweſens und der Apothekertaxe, welche 
Staatsſekretär Bötticher gleichfalls unter Zurückweiſung der 
Verſtaatlichung in Ausſicht ſtellte. Vor der Aftimmung 4 — 
ſich = nur 167 Mitgliedern die Beſchlußunfähigkeit des 
auſes. 
Berlin, 2. März. [Telegr. Spezialbericht der „Pof—. 
Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
Leſung das Polizeikoſtengeſetz nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
unter Ablehnung des Antrages Krauſe auf Herabsetzung der 
Beitragsſätze der Städte an, für den auch freiſinnige Redner ein⸗ 
traten. Die Abgg. Langerhans, Eberty und Meyer 
(Berlin) legten eingehend die übermäßige Belaſtung beſonders 
Berlins infolge dieſes Geſetzes dar, und ebenſo betonten die 
Abgg. Tſchokke und Krauſe die finanzielle Schlechterſtellun 
der in Betracht kommenden Städte, wobei letzterer die königl. 
Polizeiverwaltung nicht als Privileg ſondern als Einſchrän⸗ 
kung der Gemeinderechte charakteriſirte. Sonnabend findet die 
dritte Leſung ſtatt. 


Wilk in Graudenz. 


Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Veronica 
mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Blum aus Schrimm, 
zeigen wir hierdurch ganz 
ergebenſt an. 3080 | 
Moſchin, 1. März 1892. 


Wolf Manasse 


und Frau. 


Statt jeder besonderen 
Meldung. 


Die Verlobung . Tochter 
Jenny mit Herrn Emil Rosenbaum 
in Berlin, zeigen ergebenst an. 

Rawitsch, den 1. März 1892. 


8. Kroch u. Frau 
Rosa, geb. Ollendorff. 
Die glückliche Geburt 

eines geſunden Mädchens 
zeigen ergebenſt an 3071 
M. Fleischer u. Frau. 
Jerſitz, 2. März 1892. 
Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Jeannette 
iſcher mit. Realgymnaſiallehrer 
r. Paul Reimann in Danzig. 
Frl. Toni Schmidthals mit dem 
prakt. Arzt Dr. Paul Moſer in 
Köslin. Frl. Anna Krauſe mit 
991 8 er Karl Parſchau in 
iſchofſtein. ri Gertrud Berge⸗ 
mann in Berli n mit Sekonde⸗ 
Lieutenant Walther Giffenig in 
St. Avold. Frl. Margarethe. von 
Wallenrodt in Liegnitz mit Lieut. 
Hans v. Brieſen in Lüben. Frl. 
Clementine Helbing mit Kauf⸗ 
mann Henri Gaillard in Pankow. 
Verehelicht: Staatsanwalt 
Dr. Romen in Berlin mit Frl. 
Maria Schröder in Hamburg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Willy Marckwald in Berlin. 
Geſtorben: Kaufmann und 
Mitinhaber der Firma Mühlradt 
und Selle in Magdeburg Auguſt 
Selle in Magdeburg. Ehren⸗ 
bürger und Beigeordneter der 
Stadt Friedeberg a. Guſtav 
Bruno Carganico in Friedeberg 
a. Q. Frau verw. Oberamt⸗ 
mann Fliſcher geb. Reisner in 
Schöneberg. Packmeiſter der 
Königlichen Oſtbahn Konſtantin 
Stephan in Danzig. Oberlehrer 
Dr. Hans Wimmer in Marien⸗ 
burg. Prakt. Arzt Dr. Friede⸗ 1 
mann in Stettin. Frau verw. 
Gutsbeſitzer Dorothea Eckert, geb. 
Frau Regie⸗ 
rungsrath e a geb. 
Lottermoſer Önigsberg, 
re Gutau * 
eopoldshall. Kandidat d. Med 
Richard Gallmeyer in Halle 
1 Jakob Röder in 


erlin 


Stadttheater 115 
Donnerſtag, den 3. März 1892: 
Farinelli. 

Große Operette in 3 Akten 


100 den 4 ARn 
reitag, den ärz 18 
Benef fer deen 
Frl. Elis 
enn, König der 
Elfen. 


Romantiſche Oper in 3 Aufzügen 
von C. M. v. Weber. 3051 


Kraetschmann's 
Theater Variete. 


Täglich Vorſtelung. 8 
Höcherlbräu. 2 


Donnerſtag, den 3. März: 


GONGERT. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 
3054 Achtungsvoll 
Th. Bergmann. 
And von 71105 Uhr e 
che Keſſelwurft 


vo 0 
ve 5 gerne Schwein, 


an 
wozu. ergebenft Be 


ickermann, 
 Berdociome Nr. 6. 


schen 
3068 


Für die Mitglieder 


der Loge. 


eg 5 5. , 
Abends 8 5 _. 


Waden ud 
lkränchen. 
Heute Eisbeine. 


3073 Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Bayrischer Hof 
Dresden A. 


an der Frauenkirche 5. 
Zimmer von M. 1,25 an. Licht 
und Service nicht berechnet. 
Gutes Reitaurant. 

A. Berger. 


8 Miells-Gesnebe. 


Bergſtr. 12 a, I. Etage, ver⸗ 
eee herrſch. Wohnung, 

6 Zimm., Badez., Mädcheng. ıc., 
ſofort oder später zu verm. 2621 


Victoriastr. Nr. 5, 


2 Treppen, ist eine grosse 
Wohnung von 5 Zimmern, 
Saal, Vorflur und Nebengelass 
vom 1. April d. I. 
zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, 1 Treppe hoch. 2623 


- Shübenfir. 5, pt, 2 9. 
mobl. Zimmer z. ver. 


2 Läden und 1 Etage, geth. od. 
im Ganzen Wilhelmſtr. 26 z. verm. 

Ein großer Speicher, eine 
große Remiſe, ein kleiner 
Laden zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtraße 6 im Comptoir. 


Halbdorfſtr. 22 
ſind 4 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß von ſofort zu vermiethen. 


Naumannſtr. 16 


ſind 2 Stuben und Küche von 
ſofort zu vermiethen. 3043 


. Asmus. 
2 fleine Robnunga 


Große Gerberſtraße 39 zu ver⸗ 
3060 


miethen. 
Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche u. Werk⸗ 
ſtatträumlichkeiten wird in der 
Nähe von Wilhelmspl. zu miethen 
geſucht. H. M. 22 poſtl. Poſen. 
Ein möbl. Vorderz., ſep. Eing., 
fof. zu verm. Gr. Gerberſtr. 3 II. 
Billig, beſte Lage, ſchöne Ge⸗ 
ſchäftslk., mit u. ohne angr. Wohn. 
z. v. D. 10 poſtl. Poſen. 3068 
Markt 83 iſt die erite Etage 
zum Geſchäftslokal geeignet, per 
1. Oktober 1892 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 365 
Berdychowo Nr. 6 find Wohn. 
von 2 Stuben u. Küche zu verm. 
3062 J. Zickermann. 
Suche zum 1. Mai oder April 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß in der Nähe des 
Sapiehaplatzes. Offerten Ban 
A. B. 500 poſtl. 30 


Louiſ enſtraße 19 


preiswerth 


iliſt im Seitenhaus III Treppen 


eine freundliche Wohnung von 
zwei Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß zum 1. April zu ver⸗ 
mietden. 5 3084 


Stellen-Angehsle 


Erſter Gchilfe, 


eingearbeitet und ſchon mehrere 
Jahre bei Diſtriktsämtern be⸗ 
cen. wird für den 1. April 

ge 25 Gehalt nach Ueber⸗ 
e eldung unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe an — 


3078 zu Schulitz. 


bie gr ie qrüßere Dienfabrit 


oſen und Umgegend 
2 Abnedper reſp. . 
Vertreter für 


jeuerieie Ghamoteifen l. 
alideutiche Hefen. 
Nel Offerten sub O. N. 800 an 
ie Exp. d. Bl. erb. 
Eine ältere leiſtungs⸗ 
fähige Ofenfabrik (Berl. 
Oef.) ſucht in Posen 


flüchtige Vertretung. 


gegen gute Proviſion. Off. 


unter G. 979 d. Poſ. Ztg. 


Bequemste und billigste Route 


nach den Goldfeldern Transvaals. 


UNION LINE 
Union Steam Ship Company, Id. 
(Etablirt 1853). 
Regelmässige vierzehntägige Dampfschifffahrt 


zwischen 


Hamburg md Süd-Afrıka 


direkt ohne Umladung. 
Nach Capstadt, Mossel Bay, Port Elizabeth 
(Algoa Bay), East Londen, Natal, ferner nach 
Knysna und Delagoa Bay: 


Dpfr. „Dane“, 3646 Tons, Opt. Symons, Sonnabend, 5. März. 
„ „German“, 3007 „ „ Martin, Sonnabend, 19. März. 
„Arab“, 3192 „ „ Tyson, Sonnabend, 2. April. 
„  „Nubian“, 3084 „ „ Molony, Sonnabend. 16. April. 

Southampton anlaufend, 
Ferner regelmässig alle 28 Tage ohne Umladung, 


am 19. März und 16. April nach: 


Mauritius 
und alle 6 Wochen, am 5. März und 16. uillim Rane 


Inhambane, Beira (Pungue River), Quillim 
und Mozambique. 


Diese Böte sind durch ihre schnellen Reisen und ihre ausge- 


zeichnete Gelegenheit für Passagiere erster, zweiter und h 


dritter Classe rühmlichst bekannt. 
Näheres wegen Fracht und Passage ertheilt 


John Suhr, 20 Brookthorquai, Hamburg. 


wu 2 .., In Folge billiger Abſchlüſſe Bir 
empfehlen wir in plombirten Säcken al Str. 
> 8 la. ſtaubfreie 5 N 
Steinkohlen, m 


pro Zentner 97 Pf., 
aus d. beſten Gruben Oberſchleſiens, 


8 Die großen Vortheile des 

EN Kohlenbezuges in plombirten Säcken 
liegen in dem unzweifelhaft richtigen 

ſofort kontrollirbaren Gewicht von \ 

a einem vollſtändigen Zentner pro Sad 

Pr daß während der Ablieferung Nichts verloren gehen 


kann. 
ER Gruhl & Balogh, 
2816 Poſen, vor dem Berliner Thor Nr. 5. 


Nee DENE HE 
GICHT uno RHEUMATISMUS 5 
durch den Ligueuran üPillen doctor LIDL LE 

Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
Baden een er von M. Ossıan HENRY, 

dem berühm demie zu 2 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- LAGE 

zossischen Regierung und die Signatur WE 


2 Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude. 2 
8 und in allen besseren. Apotheken. ® 
DO990HHOHNHXI9HN9 90900090940 


f BER" Stelleniuchende jeden Suche per 1. April einen un⸗ 


verheiratbeten, ehrlichen, nüchter= | F 
. Alte 35 f nen, der beutichen und potntjchen 
Für meine Apotheke ſuche ich Sprache mächtigen 


1. April ei lniſch 
regenden A W . rtner. in der 
Lehrling. Wuthſchaft beſchäftiat. Gehalt 


Lehrgeld wird nicht verlangt. nach Uebereinkunft. 


Obornik. Krause, 
Heinrich Hammer, Marcellino b. Poſen. 


Apotheker. ur NEN, 
Einen deutſchen ſelböſtthätigen 


Wir ſuchen 2 Materialiſten 
Ziegelmeiſter 


u. 1 Lageriſten per 15. 3 
oder 1. April a cr. 
IR green ſucht vom 1. a 


Hülsberg & ER 
Berlin, Elſaſſerſtraße Nr. 19. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. April eher 2950 Herrschaft pin 


lüchtigen „erpedienlen, 


W. Ludwig, 
St. Martin. 


Ein Lehrling 


(moſ.) findet in meiner Stab- 
eifen-, Eiſenwaaren u. Kolontal⸗ 
waaxenhandlung ſofort oder per 


Gin junger Mann, 

der die Landwirthſchaft erler⸗ 
nen will, oder bereits in derſel⸗ 
ben thätig geweſen iſt, findet 
Aufnahme auf einem Gute mitt⸗ 
lerer Größe. 

Meldungen sub E. P. Koſten 
poſtlagernd erbeten. 3033 


April cr. bei frei Stati 11 
Sele 175 18 3 ine die Küche 
Herrmann Dorchardt, erlernen wollen, melden ſich. 
Pinne. r Sage 


B 
fr. Mundtoch Sr. Kgl. Hoh. Prinz 

Friedrich Karl von Preußen. 

Ein Fräulein für zwei Kinder 
21 Meldungen von 10 bis 

2 Uhr, Viktoriaſtr. 21 part. 

Für mein Colonialwaaxen⸗ 
Geſchäft ſuche per April einen 
ſoliden und tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 3057 3 


Commis. 


Zum 1. April cr. wird ein mit 
den nöthigen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann für eine 
Apotheke Weſtpreußens als 


Lehrling 


geſucht. Lehrgeld wird nicht be⸗ 
1 event. Taſchengeld be⸗ 
willigt. Zu erfragen in der er 
pedition dieſer Zeitung unt. 296 


Ich ſuche für mein Hotel, 
Bahnſpeditions⸗ und e 
einen durchaus tüchtigen, auf s 
Beite empfohlenen 


jungen Mann. 


Antritt zum 1. April, erwünſcht 
einige Tage früher. — Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen unter J. 
T. 100 an die Expedition dieſes 
Blattes. 3034 


gusta Kirchner, 
3057 Schmiegel. 


Ein beſſeres Kindermädchen 
per 1. April geſucht. Zu erfragen 
in der 3 7455 tion dieſer Zeitung 
unter 30740 Cee 


1 nebſt Zeugnißabſchrif⸗ Bi 


EN ER 


bie Wormser 


NN 


Brauerschule 


pruktische u. theoretische Lehranstalt, 1 mit Versuchs- 


brauereien, Laboratorien ete. beginnt 


2. Mai a. er. 
Nähere Auskunft durch 


Die Direktion: 


Geſucht z. 1. April Köchin, 
Hausmädchen, (das Wäſche 
4 u. Nähen kann) u. Kin⸗ 
derfrau reſp. Kindermädchen. 
Gute Zeugniſſe u. Gehaltsan⸗ 
ſprüche einzuſenden an 82 
Frau v. Krosigk geb. v. Saldern, 

Gneſen. 

Für mein Deſtillations⸗, Ei- 
garren⸗ und Colonialwaaren⸗ 
1 Geſchäft ſuche zum 

1. April einen 307° 


jungen Mann, 


der pofntichen Sprache mächtig 
und mit der Deſtillation vertraut. 
Junge Leute, welche ſchon gereiſt 
ſind, werden bevorzugt. 3079 


De} 


Joseph Lippmann, 
Samter. 


dle. Geste. ® 


Ein aut empfohlener 


Guts⸗Juſpektor, 


28 Jahr alt, verh., ohne Fam., 
Soldat geweſen, ſpricht deutſch 
und polniſch, in ungekündigter 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn. u. Empfehlung feines 
jetzigen 5 paſſende f 
ns vom 1. Juli d. J. 
l. Offerten erbeten unter Er 
L. 08 an d. Exp. d. Poſ. Ztg. 
Aelt. verh. Mann, firm in 
Buchführ., Correſp. u. Rechnungs⸗ 
arbeiten, fucht irgend welche Stel⸗ 
lung per bald ev. auch ſtunden⸗ 
weiſe Beſchäftigung oder ſchriftl. 
Arbeiten. Offerten erb. M. 92 
poſtlagernd Poſen. 3066 
Schloßſtr. 3 III. Et., eine ge⸗ 
ſunde Land Amme ſodleich, zu 
haben. 3070 
Suche a 1. 4 — er. als 
2. Buchhalter 
anderweitig Stellung. Gefl. Off. 
unter A. B. 100 poſtl. Inowraz⸗ 
law erbeten. 3045 


Ein j. Mädchen 


anſt. Eltern ſucht Stellung bei 
feiner Herrſchaft ins Haus z. 
Stütze oder zu größeren Kinder. 
Zu erfr. in der Exp. 2371 
Tür ein junges Mädchen aus 

(Sanftindige OA, w. plätten 
kann, 1. Apr. bei größ. 
Kind. 995 En leicht. Hausarb. 
Stellung geſ. Stadt auch Land. 
Gef. Offerten unter W. K. in d. 
Exp. d. Poſ. Zeit. 3047 

Ein anſt., beſch. Mädch. (Mitte 
20er), welches gut Schneidern 
kann, in Handarb., ſowie im Haus⸗ 
weſen nicht unerfahren, ſucht bis 
1. April Stell. als Stütze der 
Hausfr. od. yunafer in beſſ. 
Haush. Prov. Poſen od. Pomm. 
bevorz. Gefl. Off erb. Frau Kaufm. 
C. Bahse, Leipzig, Neuſchleußig 4. 


Bei Huſten u. Heiſerteit, Sal 


ſchlelmung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Schnipp Honig, 
Rothe Apotheke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein denen Ma⸗ 
enleiden ärztlich NEN: 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
Nat. nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Tonijches Ab⸗ 
führmittel) gl 5 plan 
er 1. Fl. 3 M., ½ 
ro eflaſche 75 Br. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 


Rothe Apotheke, where 82. 


ur rationellen ege des 
undes u. de ähne em⸗ 
Naune Euealyv d⸗ u 


ahn eng. Bieſelbe zerſtört ver: 
mögei Kar e 
ten alle im Munde vorkommenden 
lze und „ 0181 5 jeden w 
üblen Geruch, b eſchräntt 
derbniß der Zähne und iſt daß 
e en en Zahnſchmerz 
5 von cariöſen 0 1 


eis pro Fl. 1 Eucal 
Ba mia pr. Pri tel 15 1.5 
ang, R Rothe 


eke. 


en 5 37. 14848 


a J 


den nächsten C 


Lehmann. Helbig. 


Fur das 
ſtaatlich anerkannte 


Kindergärtnerinnen⸗ 
Seneinar 


Fröbel ſchen Kinder⸗ 


gärten, 

Victoriaſtraße 27 part. und 

Breslauerſtr. 18 p. rechts, 
werden täglich Anmeldungen ent⸗ 
egengenommen. 3042 
DB Her neue Kurſus für die 
Schül. beginnt am 1. April. 
Penſionat im Hauſe. Alles 
Nähere durch Proſpekte und die 


Vorſteherin A. Michel, 
geb. Tschinkel. 
NB. Auf Anfragen weiſe tüch⸗ 
tige Kindergärtnerinnen t nach. 


0. Riemann, 


prakt. Zahn 
Wilbelmftr. 5 eb, 1a 


Rünftlihe Zähne, Plomben 


und ſchmerzloſe Jahnope⸗ 
rationen. 3017 
J. Gzerwinski, 


St. Martin 52/58. 


Champagner 


in feinſter Qualität aus ae 
Naturwein 2907 


eine Kiſte mit 12% Fla⸗ 
ſchen inch, Glas u. Kiſte 
M. 18, 22, 26 u. 30 


empfehlen und verſenden gegen 
Nachnahme 


J. F. Häusler, 


Berlin C. 22, Auguſtſtr. 50b. 
Eine complette 


Kartoffelbrennerei⸗ 
einrichtung, 


neu oder gebraucht, mit conti⸗ 
nuirlichem Brennapparat, circa 
3000 Liter Maiſcheraum, zu 
kaufen geſucht. 3032 
Offerten unter P. 20 durch die 
Expedition die es Blattes. 


Zu kaufen geſucht für 
Erdbewegungen und Zucker⸗ 
e 1 gebrauchte 


Feldeiſenbahn. 


Gefl. Offert. unt. H. 2996 
an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Annoncen⸗Exped,, Breslau. 


unmoderne Wintermäntel, Re⸗ 
genmäntel, Sommermäntel ꝛc. 
für Damen und Kinder, im ein⸗ 
Ban Stück 5 Mk, im Ganzen 
3. Mk., in einem hieſigen Con⸗ 
fections: Geſchäft. Zu erfragen 
in der Exped. d. Ztg. sub 3075. 
Ein Salbwagen, ein einip. 
Rollwagen wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preis sub 
Z. A. poſtlagernd. 2483 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, undausdrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 


gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, Markt), 


Provinz Sachſen. 1397 


Allen meinen lieben 
reunden u. Gönnern 
rufe ich bei meinem 
8 von hier nach 

Ruhla in Thüringen 
en 1 Lane 
I zu. 


Tr. Can, 


Neuſtadt bei Pinne. 


Geld 5. & rg Berlin l ne 


ü ber 200 . 
Heicat. wine su geen Ne. 


„Blanenleh“ „Berlin 62. Porto 10 Pf. 


Cursus am 
3023 
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Nr. 157. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

Mur. Goslin, 29. Febr. [Stiftungsfeſt des 
Lehrervereins.] Sonnabend Abend feierte der Lehrerverein 
von Mur.⸗Goslin und Umgegend im Siegertſchen Saale ſein Stif⸗ 
tungsfeſt. Die Feier wurde durch den Geſang der beiden Lieder 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“, „Das einſame Röslein“ 
eröffnet. Die gut ausgeführten muſikaliſchen Vorträge ernteten den 
lebhafteſten Beifall der Zuhörer. Auch für den Humor wurde aufs 
Beſte geſorgt durch den Schwank: „Herr Petermann geht zu Bett“ 
und die komiſche Szene: Das — — auf dem Wochenmarkte. 
Zum Schluß folgte noch das dramatiſche Schattenſpiel: Der Gang 
nach dem Eiſenhammer. Die Mitwirkenden führten ihre Rollen 
mit Sicherheit und theatraliſchem Geſchick durch. Darauf folgte 
ein gemüthliches Tanzkränzchen. Das in jeder Beziehung gelungene 
Feſt dürfte geeignet geweſen ſein, auch das geſellige Zuſammen⸗ 
halten der Vereinsmiiglieder zu fördern. Nebenbei jei noch bemerkt, 
daß die Betheiligung am Feſte ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft 
eine zahlreiche und recht erfreuliche war. 

> Schmiegel, 1. März. [Verfügung zur Beſeiti⸗ 
gung der Raupen.) Landrath Seidel von hier hat neuerdings 
eine zweckentſprechende Verfügung erlaſſen, in welcher er, da gegen⸗ 
wärtig der geeignete t 
Beſitzer von Obſtbäumen auffordert, das Raupen der Obſtbäume 
in Gärten und Alleen unverzü lich bewirken zu wollen, damit 
ſolches bis ſpäteſtens den 1. April er. überall bewirkt iſt. Beſitzer 
von Obſtbäumen, welche dieſer Aufforderung nicht rechtzeitig oder 
nicht vollſtändig nachkommen, haben die im $ 368 des Strafgeſetz⸗ 
buches vorgeſchriebene Strafe bis 60 M., ſowie das Raupen auf 
ihre Koſten zu gewärtigen. Die Gendarmen des Kreiſes ſind ange⸗ 
wieſen, auf Befolgung der Anordnung ſtreng zu achten und Nicht⸗ 
befolgung ſofort zur Anzeige zu bringen. 

—r. Frauſtadt, 1. März. [Vom Lehrerverein. Vom 
Verein für 1 Herberge zur Hei⸗ 
math. Unglücksfall] Am vergangenen Sonnabend hielt 
der hieſige Lehrerverein im Liche ſchen Saale eine Verſammlung 
ab, welche ſehr zahlreich beſucht geweſen iſt. Nach Erledigung 
mehrerer geſchäftlichen Mittheilungen referirte Ren Lehrer Conrad 
aus Neuguth in ausführlicher Weiſe über die Frage: „Wie kann 
die Schule die Kinder zum Thierſchutz erziehen?“ Der Vortra⸗ 

ende wies nach, daß die Schule in dieſem Zweige der allgemeinen 
Erpiehunn viel zu thun habe, der Lehrer aber auch Gelegenheit 
finde, ſowohl während der Unterrichtsſtunden, als auch außerhalb 
derſelben, den Kindern Liebe zur Thierwelt einzupflanzen. Die 
nächſte Verſammlung des Lehrervereins findet am 26. März cr. 
ſtatt. — In der geſtrigen Verſammlung des Vereins für Geflügel⸗ 
ucht wurden die Satzungen des zu bildenden Generalvereins Po⸗ 
Kr e = berathen und der Beſchluß gefaßt, dem zu 
der in Poſen ſtattfindenden Delegirten⸗Verſammlung zu entſenden⸗ 
den Vertreter aufzugeben, für die früheren nach dieſer Richtung 
gefaßten Beſchlüſſe einzutreten. — In der biefigen Herberge zur 
Heimath ſind im vorigen Monat 227 reiſende Handwerksburſchen 
eingewandert und verpflegt worden. — In der zum hieſigen Kreiſe 
ehörigen Ortſchaft Liſſen ereignete ſich geſtern der nachſtehende 
sn Unfall: Der 10jährige Schulknabe Auguſt Kahl von 
dort wollte einem ihm entgegenkommenden Fuhrwerk ausweichen, 
ſtolperte aber dabei über einen Baumſtumpf, fiel zu Boden und 
erlitt einen derartig komplizirten Beinbruch, daß wahrſcheinlich die 
Amputation des linken Beines erforderlich werden wird. 

v. Tirſchtiegel, 1 ärz. [Perſonalten. Waſſerſtand 
und Brücke. Lieferungen.] An Stelle des freiwillig ausge⸗ 
ſchiedenen Brauereibeſitzers Penther iſt der Gaſthofsbeſitzer 

Krieſel hierſelbſt zum Magiſtratsmitgliede gewählt und am 
Sonnabend von dem Bürgermeiſter Nixdorff in fein Amt einge⸗ 
führt worden. Nachdem der bisherige Poſtverwalter Student hier⸗ 
ſelbſt zum 1. Mai d. J. penfionirt worden, iſt der Poſtverwalter 
Pätzold zu Bentſchen I. hierher verſetzt und wird an dem genannten 
Tage die Amtsgeſchäfte am hieſigen Orte übernehmen. — Das 
Hochwaſſer der Obra, welches alle anliegenden Wieſen und Aecker 


Die Materiallieferungen zu dem 


fand im Saale der Wittwe Antoniewicz eine polniſche 
wenig ff ausgeführt von hieſigen Dilettanten, ſtatt, welche na⸗ 
men 

beſtimmt war, und zwar für dieſe Faun ermäßigte Eintrittspreiſe. 
An die Vorſtellung ſchloß ſich ein 


Das „Krot. Kreisbl,“ enthält folgendes ſehr begründetes Eingeſandt: 
Die am Sonntage im hieſigen Schützenhauſe zu Wohlthäti 
keitszwecken veranſtaltete Liebhaber⸗Vorſtellung bot des Inter⸗ 
eſſanten viel. 

P. Ladnowskiego, ein Stück, das in Oppeln z. B. aufzuführen ver⸗ 
boten wurde, weil die Tendenz deſſelben Judenhetze iſt. Wenn 
die Herrſchaften zu Wo 
einladen, dann müßten ſie doch wohl in der Auswahl der auf⸗ 
zuführenden Stücke rückſichtsvoller ſein. 


Zeitpunkt zur Vertilgung der Raupen iſt, die ö 


heim, indem dieſelben mittelſt Einbruchs Speck, 
andere Nahrungsmittel aus den Wohnhäuſern der Beſitzer ſtahlen. 
Die Spuren der Diebe führen nach Schneidemühl. 


mühl die katholiſche Schule in U 
fatholifi 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


überſchwemmt hat, iſt bereits um 6 Centimeter gefallen. Die vom 
Waſſer theilweiſe zerſtörte Brücke L. 74 auf der Landſtraße zwiſchen 


ier und Birnbaum iſt wieder ſo weit fertig geſtellt, daß dieſelbe 
eit einigen Tagen von allen Fuhrwerken paſſirt werden kann. — 
Bau des hieſigen Amtsgerichts⸗ 
eſtern ſämmtlich 1 worden. Offerten auf 


ebäudes ſind ge 
iegeln wurden erſt in letzter Stunde abgegeben 


eldſteine und 


und von der Bauverwaltung angenommen. 


Abend 
heater⸗ 


a—. Kriewen, 1. März. [Theater.] Am Sonnta 


ür die Mitglieder des hieſigen polniſchen Bürgervereins 


anzkränzchen an. 


* Krotoſchin, 1. März. Alles aus Nächſtenliebe.] 
ätig⸗ 


Zum Schluß wurde gegeben Berek zapieczetowany 


hlthätigkeits⸗Vorſtellungen 


Schneidemühl, 1. März. [Abiturienten ⸗Prü⸗ 
ung. Subhaſtation. Falſches Geld. Diebſtähle.)] 
eute fand in dem hieſigen königlichen Gymnaſium unter dem 
orſitze des Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen die Abi⸗ 


turienten⸗Prüfung ſtatt, an welcher acht Ober⸗Primaner theilnah⸗ 
men. Dieſelben erhielten das 
Primaner wurden ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten wegen von der 
mündlichen Prüfung dispenftrt. — 
Amtsgericht die dem Beſitzer Schaxlau gehörige Bierbrauerei 
„Bergbierbrauerei“ meiſtbietend verſteigert. 
Samotſchin bot 23 500 M. und erhielt den Zuſchlag. 
tragenen Hypothekenforderungen ſind nicht alle gedeckt. — 
wurde auf der hieſigen Reichsbanknebenſtelle 
markſtück angehalten. Daſſelbe iſt von einem Kaufmann aus Uſch 
dug N worden. Das Falſchſtück trägt die Jahreszahl 1883 und 
a 

bei einem Kaufmanne am Wilhelmsplaße hierſelbſt einen Einbruch, 
doch wurden dieſelben von dem erwachten Hausherrn geſtört. 
Leider ſind die Diebe, 
Dem Ackerbürger R. Geſſe wurden 25 Zentner 


eugniß der Reife. Zwei Ober⸗ 
Heute wurde auf dem hieſigen 
Herr Heyer jun. aus 


eute 
ein falſches Zwei⸗ 


ünzzeichen A. — In der vergangenen Nacht verübten Diebe 


entkommen. — 


ohne erkannt zu werden, 
Heu und einer 


au Radtke hierſelbſt eine größere Quantität Kartoffeln geſtohlen. 


t 
55 beiden Fällen ſind die Diebe ermittelt. — In dem benachbarten 


orfe Kattun ſuchten Diebe die Beſitzer Gruſe und Böſe daſelbſt 


Wurſt, Brot und 


X. UÜUſch, 1. März. [(Bezirks konferenz. Repiſion. 
nnung Wintervergnügen.] Geſtern A in der ev. 
chule au Uſch⸗Neudorf unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schulinſpek⸗ 


tors Paſtor Weckwarth⸗Friedheim eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt. 
Lehrer Hippe⸗Uſch hielt mit den Kindern der Mittelſtufe eine 
a robe und Lehrer Schulz⸗Jablonowo hielt einen Vortrag über | P 
a 
liche Schüler während des Unterrichts in geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit zu erhalten? Nach der Konferenz nahmen die Erſchienenen an 
einem im Kuß'ſchen Gaſthofe veranſtalteten ene ge d Eſſen 


hema: Welche Mittel hat der Lehrer anzuwenden, um ſämmt⸗ 


Theil. — Geſtern revidirte Kreisſchulinſpektor Pensky⸗Schneide⸗ 
ſch⸗Neudorf und heute die hieſige 
che Schule; desgleichen unterzog Kreis⸗Schulinſpektor Paſtor 
Weckwarth⸗Friedheim heute ſämmtliche Klaſſen der hieſigen evange⸗ 
liſchen Schule einer Reviſion. — In der geſtern ſtattgehabten 
Quartalsſitzung der vereinigten Tiſchler⸗, Stellmacher⸗ und Schuh⸗ 
macher⸗Innung wurde an Stelle des bisherigen Obermeiſters, 
Tiſchlermeiſter Marx, der Tiſchlermeiſter F. Suſzycki gewählt. — 
Vorgeſtern Abends veranſtalteten die Handwerks meiſter im Stro⸗ 
inski'ſchen Saale und die Glasmacher der hieſigen Glasfabrik im 
Haeske'ſchen Saale ein Wintervergnügen. 


S.) 1 
reich 

die im Beiſtande ihres Ehemannes, des Sängers N. Nico 
delnde Sängerin Frau Adelina 
nos in Wales (England) angeſtrengt hatte. 
bekanntlich . bie Jahr erleben müſſen, daß Czet gegen ſie als 
„Ausländerin“ 

ſchleunigen Arreſt erwirkt hatte, welcher indeß längſt aufgehoben 
iſt, und handelte es ſich im denen nen Prozeß lediglich um die 

0 


ergiebt ſich folgender Sachverhalt. Zwiſch 
16. September 1890 ein Vertrag zu Stande gekommen, wonach 
1 Patti in 12 Konzerten bezw. Opernvorſte 


1891 fingen ſollte. Czet verpflichtete fi 
somme a 
courant de Mme. Adelina Patti chez Mrss. M. N. Rothschild à Lon 
et en plus deux cents soixante dix Livres Sterli 
le quinze Novembre.“ — Seitens der ruſſiſchen Polizeibehörde 
wurde demnächſt jedoch, als Czet die Abonnements zu den Kon⸗ 
gi fammelte, angeordnet, daß die eingehenden Gelder nicht bei 


Die einge⸗ d 


der Garantie ſei offenbar nur ein Vorwand, 


worden, daß bei ferneren zwei Konzerten ein 
M. geblieben wäre, und daß fü 
verkauft waren. — Kläger beantragte demgemäß die Frau Patti 
zur Zahlung der erwähnten 44538 M. zu verurtheilen. Frau P. 


pflichtungen nicht nachgekommen ſei. Es 


3. März 1892. 


Danzig, 1. März. [Zur Duellaffaire.] Die Dan⸗ 


ziger Duellanten waren der Premier⸗Lieutenant von Lewinsky 
(Sohn des früheren kommandirenden Generals 
v. Zitzewitz, beide vom Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1. 


und Lieutenant 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 28. Febr. Vor dem Kammergericht 7.E- 
eſtern Termin an in einem Prozeſſe, welchen der öſter⸗ 

ſche Unterthan Impreſario Czet zu 5 etersbu Mi as 
nt han⸗ 


Patti⸗Nicolini zu Crayg Y 


Die Beklagte hatte es 
ier in Höhe einer angeblichen Forderung einen 
begründet 


ivilkammer des Landgerichts I 
en den Parteien war am 


rage, ob die von Czet erhobenen Anjprüche thatſächli 
nd. — Nach der Feſtſtellung der 12. 


ungen zu Peters⸗ 


urg und Moskau in der Zeit vom 15. "ges bis 21. Februar 
1 dagegen »à payer la 
e 9600 Livres Sterling d’avance et déposer au com 


(Reiſekoſten) 


Die . Nichtbeſchaffung 


. erklärt, daß Frau 


P. auf jeden Fall von dem Vertrage loszukommen wünſche. C. 


M. — Hierbei ſei no 


ß für 40 000 Mark Plätze noch nicht 


der Klage, da C. ſeinen Ver⸗ 
| i an ei vereinbart gewefen, 
einmal, daß für die ganze Summe von 9870 Pfd. Sterling und 
dann, daß bei Rothſchild Garantie geleiſtet werde, welche Bedin⸗ 
gungen aber nicht erfüllt ſeien. Das Landgericht I erkannte hierauf 


beantragte dagegen die Abweiſun 
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Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 

Die Leute k Hrten zwar meinen Befehl aus, aber mit 

einem gewiſſen Unwillen, denn er brachte eine Gott weiß wie 
lange Verzögerung der Reiſe mit ſich. Während der Mittags⸗ 
raſt wurde der Nebel immer dünner, die Hitze wurde dafür aber 
ſo entſetzlich, daß die Luft vor Gluth bebte, — und plötzlich 
geſchah etwas, das man als ein Wunder betrachten konnte: 
die Nebel und Dämpfe theilten ſich wie auf einen Wink, und 
vor unſeren Augen lag grün und lachend die Sierra Newada, 
die Gipfel mit glitzerndem Schnee bedeckt und ſo nah, daß wir 
mit bloßem Auge Spalten in den Bergen, grüne Abhänge und 
Wälder unterſcheiden konnten. Ihr friſcher Duft, von Tannen⸗ 
barz geſchwängert, ſchien durch die Trümmer uns entgegen zu 
wehen, und in wenigen Stunden hofften wir ihre blühenden 
Ausläufer zu erreichen. 
Bei dieſem Anblick geriethen die Leute, die von der furcht⸗ 
baren 1 — und den Mühſalen erſchöpft waren, außer ſich 
vor Freude. Die einen ſtürzten ſchluchzend zu Boden, die 
anderen ſtreckten die Hände zum Himmel empor oder brachen 
in Lachen aus; wieder andere erbleichten und konnten kein 
Wort hervorbringen. 

: Lilian und ich, auch wir weinten vor Freude, eine Freude, 
die bei mir mit Staunen gemiſcht war, denn ich meinte, es 
trennten uns noch mindeſtens 150 Meilen von Kalifornien. 

Indeſſen lachten die Berge uns durch die Trümmerhaufen 
entgegen und ſchienen wie durch einen Zauber immer näher 
und näher zu kommen, ſich vor uns zu neigen, uns einzuladen, 
uns anzulocken. 

Obwohl die Raſtſtunden noch nicht vorüber waren, woll- 
ten die Leute nichts von längerem Verweilen hören; ſelbſt die 
Kranken ſtreckten ihre welken Arme unter dem Linnendach her⸗ 
vor und baten, man möge ſofort anſpannen und weiter reifen. 
Wir gingen ſchnell und frohen Muthes vorwärts und Peit⸗ 
ſchenknall, Geſang und Freudenrufe miſchten ſich in das Knar⸗ 


* 


ren der Räder auf dem kohligen Boden. Von einer Umgehung 
des ausgebrannten Wegs war nicht mehr die Rede. 

Wozu auch den Umweg machen, wenn nach etlichen zehn 
Meilen Kalifornien zu erreichen war mit ſeinen wundervollen 
Schneebergen! 

Wir gingen alſo gerades Wegs vorwärts. Inzwiſchen 
hatte wieder mit einer erſtaunlichen Plötzlichkeit der Froſtbrand 
uns den Lichtblick verſchleiert. 

Stunden vergingen, der Geſichtskreis wurde immer enger, 
endlich ging die Sonne unter, es wurde Nacht, die Sterne 
flimmerten undeutlich am Himmel, und wir zogen unaufhörlich 
vorwärts. Die Berge waren jedoch offenbar weiter entfernt, 
als es den Anſchein hatte. 

Um Mitternacht begannen die Maulthiere zu ſchreien und 
widerſpenſtig zu werden. | 

Eine Stunde ſpäter machte die Karawane Halt, und der 
größere Theil der Thiere fiel zu Boden; die Leute verſuchten, 
ſie wieder auf die Beine zu bringen, aber es war nicht möglich. 

Die ganze Nacht hindurch ſchloß Niemand ein Auge; bei 
dem erſten Strahl der Dämmerung eilte unſer Blick begierig 
in die Ferne und .... fand nichts. Das ſchwarze Trauer⸗ 


gewand der Wüſte zog ſich, jo weit das Auge reichte, eintönig H 


dumpf dahin, mit einer ſcharfen Linie den Horizont abſchnei⸗ 
dend. Von den geſtrigen Bergen war keine Spur zu ſehen. 

Die Leute erſtarrten; mir aber erklärte das unheilvolle 
Wort Fata Morgana alles und machte mich ſchaudern bis ins 
innerſte Mark. s 

Was war zu thun? Weiter ziehen? Und wenn dieſe 
brandige Fläche ſich noch hunderte von Meilen hinzog? Um⸗ 
kehren? Ich wagte kaum mit dem Auge bis auf den Boden 
des Abgrunds zu dringen, an deſſen Rande wir alle ſtanden, 
und doch wollte ich wiſſen, was ich zu thun hatte. 

Ich beſtieg mein Pferd, ritt voraus und umfaßte von 
5 nahen Anhöhe mit dem Blicke einen weiteren Geſichts⸗ 
reis. 

Mit Hilfe des Fernrohres ſah ich in der Eutfernung 
grüne Bergrücken; als ich aber nach einer Stunde den Ort er- 
reicht hatte, zeigte ſichs, daß es nur eine Lache war, an deren 
Ufern das Feuer nicht ganz das Grün zu vernichten vermocht. 


5 Brandfläche zog ſich weiter hin als Blick und Fernrohr 
reichte. 

Ich war rathlos; es galt, die Karawane zurückzuziehen 
und den Brandplatz zu umgehen. Zu dieſem Zweck wandte 
ich mein Pferd um. Ich hoffte die Wagen auf demfelben. 
Platz zu finden, wo ich ſie verlaſſen hatte, denn ich hatte Be⸗ 
fehl gegeben, auf mich zu warten. 

Man hatte aber meinem Befehle nicht gehorcht; die Leute 
hatten die Maulthiere auf die Beine gebracht, und die Kara⸗ 
wane war weiter gezogen. Auf meine Fragen antwortete man 
mir finſter: 

„Dort find Berge und dorthin ziehen wir.“ 

Ich verſuchte nicht einmal zu ſtreiten, denn ich ſah, daß 


keine menſchliche Kraft im Stande war, dieſe Leute zurückzu⸗ 


halten. Ich wäre vielleicht allein mit Lilian umgekehrt, aber 
Dan Wagen war nicht mehr da und Lilian fuhr mit Tante 
ttkins. f 

Wir zogen alſo vorwärts. Wieder kam die Nacht und 
mit ihr die nothgedrungene Ruhe. Ueber der kohligen Steppe 
ging groß und roth der Mond auf und beleuchtete die immer 
gleich ſchwarze Ferne. Am anderen Morgen konnte nur die 
älfte der Wagen ausrücken, denn der anderen Hälfte waren 
die Maulthiere eingegangen. Die Hitze war furchtbar; 
Sonnenſtrahlen, von der Kohle verſchlungen, ſättigten die Luft 
mit Gluth. Unterwegs ſtarb einer von unſeren Kranken unter 
gräßlichen Krämpfen — und Niemand dachte an ſeine Be⸗ 
ſtattung. Wir ließen ihn in der Steppe liegen und reiſten 
weiter. Das Waſſer in der großen Lache, bei der ich 
geſtern geweſen war, erfriſchte Menſchen und Thiere auf einen 


Augenblick, konnte ihnen aber die Kräfte nicht wiedergeben. 


Die Maulthiere hatten ſeit 36 Stunden keinen Grashalm ge⸗ 
kaut, ſie lebten nur von dem Stroh, das wir aus den Wagen 
zogen. Aber auch dieſes ging ſchon zu Ende, und ſo be⸗ 
zeichneten wir den weiteren Weg mit ihren Leichnamen, und 
am Ende war nur eins übrig, das ich mit Gewalt für Lilian 
an mich gebracht hatte. Die Wagen, und auf ihnen die Ge⸗ 
räthe, die uns in Kalifornien Brot geben ſollten, blieben in 
dieſer für alle Ewigkeit verfluchten Wüſte, Alle, mit Aus⸗ 
nahme von Lilian, gingen nun ſchon zu Fuß. Endlich ſtarrte 
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unter folgender Ausführung auf Abweiſung der Klage. Da ein 
Vertrag ber Handlungen vorliegt, ſo war Frau P. nach 88 f 
409 A. L. R. an ſich berechtigt, mit der Be auptung, daß C. ſeinen 
vertragsmäßigen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei, von dem 
Vertrage zurückzutreten; fie iſt jedoch, wenn die are en falſch 
war, den Kläger zu entſchädigen verpflichtet. Da Parteien nichts 
anderes behauptet haben, jo ſſt anzunehmen, daß dieſe Beſtimmung 
des preußiſchen Rechts übereinſtimmt mit dem hier an ſich anzu⸗ 
wendenden engliſchen Recht. Kläger hat ſomit darzuthun, daß er 
feinen Verpflichtungen aus dem Vertrag nachgekommen ſei. Un⸗ 
beſtritten iſt der Vertrag vom 16. September 1890 dahin abgeän⸗ 
dert worden, daß die 9870 Pfd. Sterling nicht bet Nile. baar 
interlegt gu werden brauchten. Streitig iſt dagegen, in welcher 
rt die Sicherheit geleiſtet werden ſollte. Nach Ant t des Klägers 
genügte es, wenn die ruſſiſche Bank dem Hauſe Rothſchild die 
demnächſtige Auszahlung der 9870 Pfund Sterling an Frau P. 
garantirte, nach Anſicht der Beklagten dagegen ſollte Rothſchild ſelbſt 
der Frau P. für die Auszahlung Bürgſchaft leiſten. Die eigenen 
Angaben des Klägers ergeben jedoch die W der Anſicht der 
Beklagten. Denn danach hat ſich dieſelbe damit einverſtanden er⸗ 
klärt, „daß die ruſſiſche Bank die 9870 Pfund Sterling an 
Rothſchild garantirt, ſo daß Letzterer wiederum 
dieſe Summe! der rau Patti garanti⸗ 
ren konnte.“ Frau Patti ſetzte hiernach offenbar vor⸗ 
aus, daß Rothſchild ihr dieſe Summe gaxantiren würde. An 
Stelle der nicht ausführbaren Hinterlegung der Summe bei Roth⸗ 
ſchild ſollte die Garantie durch letzteren eintreten. Zu einer weiter⸗ 
gehenden Abänderung des Vertrages ihre Zuſtimmung zu ertheilen, 
5 für Frau P. auch kein Grund vor; ſie hatte im Gegentheil ein 
erhebliches Intereſſe daran, ein Garantieverſprechen Rothſchilds 
und nicht blos ein ſolches der ruſſiſchen Bank zu haben, da ſie im 
Falle von Streitigkeiten mit der ruſſiſchen Bank vor ruſſiſchen 
Gerichten hätte Recht ſuchen müſſen und die ruſſiſchen Rechts⸗ 
zuſtände der in England wohnenden Beklagten offenbar unbekannter 
waren und auch unſicherer ſchienen, als die engliſchen. Daß Roth⸗ 
ſchild aber der Frau P. ein Garantieverſprechen geleiſtet habe, hat 
Kläger ſelbſt nicht behauptet. Hiernach kommt es darauf auch nicht 
an, ob die ruſſiſche Bank an Rothſchild Garantie für Zahlung der 
ganzen Summe von 9870 Pfd. St. oder nur von 800 Pfd. St. 
für jedes Konzert geleiſtet hat. Kläger iſt ſeinen vertragsmäßigen 
Verpflichtungen nicht nachgekommen; der Rücktritt der Beklagten 
iſt ſomit gerechtfertigt und Kläger hat keinen Anſpruch auf Schaden⸗ 
erſatz. — Hiergegen legte Czet Berufung bei dem Kammer⸗ 
Vandcht ein, vor welchem aber geſtern im Audienztermine nur der 
andatar der Frau Patti, nämlich der bei dem Kammergericht 
beglaubigte Rechtsanwalt Koffka, erſchienen war. Kläger hatte, jet 
es, daß er ſeine Sache für ausſichtslos hielt, ſei es aus anderen 
Gründen (Ref. erfuhr privatim, daß der erforderliche Koſten⸗ 
vorſchuß für den betr. Rechtsanwalt nicht geſtellt worden jet) eine 
Vertretung nicht beſtellt, weshalb R⸗A. Koffka Zurückweiſung der 
Berufung durch Verſäumnißurtheil beantragte, welchem Antrag der 
Gerichtshof denn auch nach kurzer Berathung entſprach. 


Bermiſchtes. 


+ Aus der Reichs hauptſtadt. Zu den Straßenkra⸗ 
wallen erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgende Zuſchrift, welche beweiſt, 
was für eine gefährliche Verwirrung durch die antiſemitiſche Agi⸗ 
tation in den Köpfen der niederen Bevölkerung hervorgerufen wird. 
Ein kleiner Knabe erzählte am Sonnabend ſeinen Mitſchülern und 
dem darauf aufmerlſam werdenden Lehrer: „Vater hat geſtern 
Abend ſo'n jroßes Stück Zeug mitjebracht, det er 'n Anzug kriegt 
und ick ooch!“ Der Lehrer entgegnete halb ungläubig: „Aber 
Junge, das wäre ja geſtohlen!“ „J bewahre,“ meint der. „Vater 
hat jeſagt, det is 'n Jude jeweſen, dem ſie's wegjenommen haben.“ 
Das Big Tuch iſt von der Polizei bereits mit Beſchlag belegt. 

ie Polizei hat feſtgeſtellt, daß während der Tage der Un⸗ 
ruhen 25 Verletzte ohne Wiſſen der Polizei in die Krankenhäuſer 
eingeliefert ſind. Die meiſten haben Verwundungen durch Säbel⸗ 
hiebe an den Köpfen. Heute iſt alles ruhig. 

Nachdem ſich der Schwarm verlaufen hat, tritt nach und nach 
auch die komiſche Seite, die ja faſt immer neben dem Ernſte bei 
Berliner Vorkommniſſen einherläuft, in ihre Rechte. Ein 
in der Köpnſckerſtraße wohnhafter Kaufmann befand ſich an jenem 

berüchtigten Radauabend auf dem Nachhauſewege, als in der Nähe 
feines Geſchäfts ein Duett von Gejohle und Fenſterſcheibengeklirr 
aufgeführt wurde. In ſeiner Entrüſtung über den Vandalismus 
gab er ſeinem Unmuthe in lauten Worten Ausdruck, als ein Theil 


408, daß er ſich „anſtändig“ zu 


der Tumultuanten über ihn herfiel und 
e Ge 


10 end“ nachwies, 
men habe. f 


ſchla 
* eeilte ſich nun, 
fein Heim zu erreichen, fand aber an Thür und Fenſtern die Roll⸗ 
jalouſien e er u e Um nun ſchleunigſt in Sicherheit zu 
kommen, pocht er mit ſeinem Stocke an die Jalouſte zum Zeichen, 
daß ihm geöffnet werde. Das gewahrte ein in der Nähe ſtehender 
Mann in Zivilkleidung, welcher — wahrſcheinlich ein Kriminal⸗ 
beamter — nun ſeinerſeits annehmen mochte, daß der Einlaß be⸗ 
gehrende zu den Aufrührern gehöre und demſelben nun eine zweite 
Lektion zu Theil werden ließ. Doppelt „belehrt“ konnte der Ge⸗ 
ſchäftsmann endlich ſein Lokal aufſuchen. 

Die Erklärung der münchener Hoftheater⸗Intendanz, 
das Ziſchen betreffend, wird im „B. Vaterland“ durch eine Parodie 
der Saraſtro⸗Arie recht luſtig verſpottet: 


Hoftheatraliſches. 
Saraſtro-Perfall: 


zu dieſen heil'gen Hallen 

ennt man das Ziſchen nicht; 

Sollt' auch der Sang mißfallen 

Iſt „würd'ges“ Schweigen Pflicht. 
So waltet gegen Unverſtand 
Der Levi und der Intendant. 


n dieſen heil'gen Mauern, 
enn die Frau Vogl ſingt, 
Ein pietätvoll Schauern 
Den Lauſcher dann bezwingt, 
Wen ſolche Lieder nicht erfreu'n, 
Verdienet nicht ein Menſch zu ſein. 


15 dieſem heil'gen Kreiſe, 

oll Tugend und Verſtand, 

Reicht nach We 

Man Mumien die Hand. 
Da reifet unter Levi's Gunſt 
Höchſt würdig des Geſanges Kunſt. 


+ Die japaniſche Regierung hat kürzlich in London ein T 


vollſtändiges Exemplar der engliſchen Parlamentsberichte beſtellt. 
Die Sammlung umfaßt 540 Bände und befindet ſich bereits auf 
dem Wege nach dem jüngſten parlamentariſchen Staat im fernen 
Oſten. Der gezahlte Kaufpreis betrug 500 Guineen. 

. Der Nachlaß der Frau Wilt. Der mit der Aufnahme 
des Verlaſſenſchaftsvermögens betraute Wiener Notar iſt mit der 
Inventur nahezu fertig. Es word von verläßlicher Seite mitge⸗ 
theilt, das der Nachlaß der Frau Wilt durch eine an den Notar 
gelangte „vertrauliche Nachricht“ unvermuthet um den reſpektablen 
Betrag von hunderttauſend Gulden vermehrt wurde, welche ſich in 
Wien in Verwahrung befanden und bereits in das Depoſitenamt 
hinterlegt wurden. Sehr intereſſant geſtaltete ſich die Schätzung 
der hinterlaſſenen Juwelen der unglücklichen Künſtlerin. Frau Wilt 
hatte immer für Geſchmeide eine Vorliebe und kaufte gern Brillanten. 
Wie ſo es nun gekommen iſt, daß ein Objekt — eine Broſche, dar⸗ 
ſtellend einen Vogel — mit einem falſchen Stein verſehen wurde, 
wird wohl nie aufgeklärt werden. Das koſtbarſte Stück des Pre⸗ 
tioſenſchatzes der Sängerin bilden zwei Ohrgehänge mit 1¼ Cen 
timeter großen Brillanten. Der Anſchaffungswerth mochte nach 
der Anſicht von Fachmännern 5000 fl. betragen haben; da jedoch 
die Steine nicht weiß, ſondern zitronengelb ſind, ſo haben die Ge⸗ 
richtsſchätzleute einen minderen Betrag — 3000 fl. für die Boutons 
— eingeſtellt. Ein Halsband mit 30 Brillanten wurde mit 2000 fl. 
geſchätzt, ein Haaxkamm mit Brillanten auf 1000 fl Die werth⸗ 
volle Remontoir⸗-Uhr wurde bei dem Todesſturze der Sängerin 
ſehr beſchädigt. Im Ganzen wurden bisher beim Depoſitenamt 


erlegt: ein nachträglich ermitteltes Depot von 110 000 fl. und Werth: | 9 


papiere im Betrage von 35 000 fl. Der Verkauf der Juwelen wird 
ebenfalls eine namhafte Summe ergeben. Frau Wilt dürfte nach 
den bisherigen Erhebungen bei Lebzeiten, vor Errichtung der 
Studenten-Stiftung und des Leibrenten⸗Vertrages, ein Vermögen 
von 800 000 bis 900 000 fl. beſeſſen haben. 5 

Der Tunnel zwiſchen Hochſpeyer und Kaiſerslautern 
iſt, ſo wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben, ſchon ſeit geraumer Zeit 
das 5 der Strecke Neunkirchen⸗Ludwigshafen, da er 
ſtets mehr oder weniger bedeutende Senkungen der aus gewachſenem 
Geſtein beſtehenden Wölbungen aufwies. Seit Kurzem hat man 
deshalb mit der Auswölbung der gefährlichen Stellen mit Bruch⸗ 
ſteinen begonnen, wobei ſtets mit beſonderer Vorſicht verfahren 
werden mußte. Trotzdem löſte ſich geſtern früh gegen 11 Uhr 
kurz nach Durchpaſſiren des Schnellzuges eine gewaltige Felsmaſſe 


ab und ſtürzte gerade an 
Bauführer Geßner wurde mi Arm in das Geſtein ge⸗ 
quetſcht und konnte erſt nach Ausmeißelung des Felſens befreit 
werden; der Arm wird vorausſichtlich amputirt. Schwere innere 
Verletzungen erlitt ein Maurer, es ſcheint keine Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Lebens zu ſein. Weiter erlitt Beinbrüche ein Maurer 
aus Trient und leichtere Verletzungen der Bruder des obengenannten. 


+ Grober Unfug!! Die „Königsb. Hart. Ztg.“ läßt ſich aus 
Bartenſtein melden: „Infolge einer Annonce im hieſigen Lokal⸗ 
blatt, dem „Baxtenſteiner Anzeiger“, in welcher eine Frau davor 
warnte, ihrem Mann auf ihren Namen etwas zu borgen, da ſie 
für nichts auflomme, iſt gegen den Redakteur des „Bartenſteiner 
Anzeigers“, welcher gleichzeitig der Verleger iſt, die Vorunterſuchung 
wegen Beleidigung und groben Unfugs eingeleitet worden.“ — Nach⸗ 
dem bereits der Berichtigungsparagraph auf den Inſeratenthell der 
e Anwendung gefunden, ſcheint man jetzt auch den „Groben 
Unfugsparagraphen“ auf den Inſeratentheil ausdehnen zu wollen. 
Auf die gerichtliche Entſcheidung darf man geſpannt ſein. 


Eine theure Ohrfeige. Vor zwei Jahren trat bei einem 
der erſten Berliner Hoteliers der Sohn einer Familie in Frank⸗ 
furt a. M. in Stellung. Er ſollte „Kellner ſtudiren“, um dermal⸗ 
einft ein Hotel in Köln, das feinem Onkel gehört, zu übernehmen. 
Durch einen unglücklichen Zufall paſſirte es dem jungen Manne, 
daß er bei einem Souper einem Gaſt, einem hohen Staatsbeamten, 
eine Schüſſel mit Speiſen auf das Beinkleid warf. Der Begeſſene 
war darüber weniger erzürnt, als der Hotelier, der in ſeiner Wuth 
dem ungeſchickten Kellner „hinter den Couliſſen“ eine ſchallende 
Ohrfeige verabreichte. Die Folge dieſes Schlages war, daß der 
Mißhandelte auf einem Ohr vollſtändig taub wurde. Durch dieſen 
Vorfall iſt, abgeſehen von der körperlichen Schädigung an ſich, dem 
Frankfurter die ganze Karriere verdorben worden und er erhob 
gegen den Hotelier Klage auf Schadlosbaltung, und zwar verlangte 
er die reſpektable Summe von 100 C00 M., ſewie Erſtattung der 
Kurkoſten. Das Gericht erkannte zu Gunſten des Klägers und 
verurtheilte den Beklagten zur Zahlung von 20.000 M., ſowie zur 
ragung aller Koſten. In der Urtheilsbegründung hieß es, daß 
dem Kläger thatſächlich eine ſorgenloſe glänzende Zukunft zu nichte 
gemacht worden ſet, daß man ohne Gehör nicht Kellner ſein könne 
und ein neues Metier zu ergreifen, ſei für den in vorgerücktem 
Alter Stehenden mit Unkoſten und Schwierigkeiten verknüpft. 


+ Wilddieberei en gros. Nachdem bereits vergangene Woche 
im Hauſe der wegen Wilddieberei berüchtigten Familie K... in 
Aßmannshauſen eine gerichtliche er ſtattgefunden hatte. 
wobei ein ganzes Lager in Jagdgewehren, Dynamit, Munition, 
Schlingen u. ſ. w. mit Beſchlag belegt wurde, ſollte heute der alte 
K. mit ſeinen acht Söhnen verhaftet werden. Der Gendarmerie 
gelang es geſtern, nur einen Theil der Angeſchuldigten feitzunehmen, 
während der andere Theil während der Nacht und heute früh feſt⸗ 
genommen und in das Landgerichtsgefängniß nach Wiesbaden ein⸗ 
geliefert wurde. Dort ſieht nun der Vater mit ſeinen acht Söhnen 
der Unterſuchung der ihnen zur Laſt gelegten verſchiedenen Ver⸗ 
gehen entgegen. 


Aus den Bädern. 


B. Evangeliſches Hoſpiz in Johannisbad i. B. Das 
im Jahre 1886 mit den denkbar beſcheidenſten Mitteln begründete 
Evangeliſche Hoſpiz in Johannisbad i. B. für erholungsbedüxftige 
und mittelloſe Kurgäſte aus dem Beamten-, Lehrer⸗ und Kauf⸗ 
mannsſtande hat im Laufe der letzten ar durch die raſtloſen 
Bemühungen des Hoſptz⸗Vorſitzenden Landes⸗Bauinſpektor und 
auptmann a. D. Sutter in Schweidnitz, ſich zu einer immer 
bedeutungsvolleren und ſegensreichen Einrichtung geſtaltet. Die 
Zahl der aufgenommenen Gäſte im Hoſpiz ſtieg von 4 im Jahre 
1887 auf 34 im Jahre 1891 und betrug ſeit Beſtehen insgeſammt 
123. Die Erholungsgäſte erhalten unentgeltliche Wohnung mit Be⸗ 
dienung, koſtenfreie Thermalbäder, Befreiung von der Kurtaxe, 
ſowie koſtenloſe ärztliche Behandlung. Die erforderlichen Mittel 
ſind alljährlich durch freiwillige Zuwendungen von Freunden und 
Gönnern ſowie durch Abhaltung von Vorträgen aufgebracht worden. 
Angeſichts der ſegensreichen Bedeutung des Werkes darf erhofft 
werden, daß auch in dieſem Jahre die erforderlichen Mittel für 
die Aufnahme einer Anzahl Erholungsbedürftiger von Freunden 
und Gönnern werden aufgebracht werden. Zuwendungen wird der 
Landes⸗Bauinſpektor, Hauptmann a. D. Sutter⸗Schweidnitz gern 
und mit Dank entgegennehmen. 
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uns ein neuer Feind an: der Hunger. Ein Theil der Lebens⸗ 
mittel war auf den Wagen geblieben; das, was die einzelnen 
tragen konnten, war verzehrt, und rings um uns her kein 
lebendes Weſen. Ich allein im ganzen Zuge hatte noch Zwie⸗ 
back und einen Fetzen Pökelfleiſches, aber ich verwahrte es für 
Lilian und war bereit, jeden in Stücke zu reißen, der dieſe 
Vorräthe von mir verlangt hätte. Ich aß auch ſelbſt nicht, 
und dieſe furchtbare Fläche zog ſich endlos hin! 

Als ſollten unſere Qualen noch geſteigert werden, ſpielte 
in der Meltagsſtunde die Fata morgana wieder in der Steppe 
und zeigte uns Berge, Wälder, Seen. Noch furchtbarer aber 
waren die Nächte; all die Strahlen, welche die Kohle den Tag 
über der Sonne geſtohlen hatte, kamen des Nachts heraus, 
verbrannten unſere Füße und trockneten unſere Kehlen aus. 
In einer ſolchen Nacht wurde einer von unſeren Leuten geiſtes⸗ 
geſtört. Er ſetzte ſich auf die Erde nieder und begann krampf⸗ 

i datt zu lachen, und das entſetzliche Lachen verfolgte uns lange 
urch die Dunkelheit. Das Maulthier, auf dem Lilian ritt, 
fiel, die Verhungerten riſſen es im Augenblick in Stücke — 
aber was war das für eine Erfriſchung für zweihundert Men- 
ſchen? Der vierte, der fünfte Tag verging, die Leute bekamen 


vor Entkräftung vogelartige Geſichter und ſahen einander feind⸗ 


Sie wußten, daß ich noch einigen Vorrath hatte, 
daß von mir eine Krume zu fordern ſo⸗ 
und ſo war der Lebenstrieb noch 
Ich gab Lilian nur des Nachts zu 
Anblick nicht raſend zu machen. Sie 
heilig, 1 Pr zu weg aber 

die Schläfe zu ſchießen, wenn fie nur 
5 i tar aljo und aß; aber 


ſelig an. 
ſie wußten aber auch, 
viel wie Tod bedeute, 


Herr, — rief ich in meiner Seele, — Du wirſt mich 
doch nicht ſo weit verlaſſen und ſo zum Thiere machen, daß 
ich das berühren ſollte, was ſie am Leben erhalten kann! 

Aber ich fand kein Erbarmen. Am ſechſten Tage des 
Morgens ſah ich auf Lilians Antlitz feurige Fleckchen. Ihre 
Hände glühten, wenn ſie ging, athmete ſie laut. Plötzlich ſah 
ſie mich irr an und ſagte haſtig, als fürchtete ſie, das Bewußt⸗ 
ſein zu verlieren. EL 

„Ralf, laß mich hier, rette Dich ſelbſt, für mich giebt es 
keine Rettung mehr.“ ; 

Ich biß die Zähne zuſammen, denn ich wollte aufheulen 
und läſtern, und ergriff ſie bei der Hand, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Feurige Blitze hüpften vor meinen Augen durch die 
Luft und verwandelten ſich in die Worte: Wer dient dem Ge⸗ 
chöpf mehr als dem Schöpfer... Aber ich war ſchon abge⸗ 
ſpannt wie ein Bogen, der zu ſtraff angezogen war; ich blickte 
zu dem erbarmungsloſen Himmel empor und antwortete aus 
empörteſter Seele: 

Ich!“ ; 

Indeſſen trug ich mein Golgatha, dieſe theure Daft, meine 
einzige, heilige, geliebte Märtyrerin. Ich weiß nicht, wo ich 
die Krafte hernahm; ich wurde fühllos gegen Hunger, gegen 
Hitze, gegen Ermattung. Ich ſah nichts, weder die Menſchen, 
noch die brandige Steppe, ich ſah nur ſie. In der Nacht 
wurde es noch int 885 verlor das Bewußtſein; von 

eit zu Zeit ſtöhnte ſie leiſe: 
8 if Waſſer!“ — und ich — o Qual! — ich hatte 
Fleiſch und Zwieback. In der höchſten Verzweiflung 
ſchnitt ich mit dem Meſſer in meine deen um mit dem 
eigenen Blute ihren Mund zu befeuchten, aber fie erwachte plötz⸗ 
lich und ſchrie auf, dann verfiel ſie in eine lange Ohnmacht 
55 ich glaubte ſchon, ſie werde nie wiedererwachen. Als ſie 
Sie gekommen war, wollte ſie etwas ſagen, aber das 


— 


nur 


ieber verwirrte ihre Gedanken, und ſie murmelte nur leiſe: 


S dankenlos geworden. Der ſiebente Tag kam, und 
g . el A e ss 
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zu erlöſchen. Als ihr Ende heran nahte, legte ich ſie auf den 
verbrannten Boden nieder und kniete neben ihr. Ihre Augen 
waren, weit geöffnet, glänzend, auf mich gerichtet. Einen 
Augenblick leuchtete in ihnen ein heller Strahl und ſie 
flüſterte noch: 

„My dear, my husband!“ 

— Dann überflog fie ein Schauer, Schrecken malte ſich 
in ihren Zügen — und ſie ſtarb. 


Ich riß mir den Verband vom Kopfe, verlor das Bewußt⸗ 
ſein und weiß nicht mehr, was dann geſchah. Wie im Traum 
erinnere ich mich der Leute, die mich umgaben, mir die Waffen 
nahmen, — dann war's, als ob ſie ein Grab grüben — dann 
erfaßte mich Wahnſinn und Dunkelheit, und ich ſah die leuch⸗ 
tenden Worte: Wer dem Geſchöpf mehr dient als dem 
Schöpfer 

* * 
* 

Einen Monat ſpäter erwachte ich ſchon in Kalifornien 
bei dem Pelanzer Moſchinski. Als ich ein wenig zu Kräften 
gekommen war, zog ich nach Newada. Die Steppe war dort 
wieder mit hohem Gras bewachſen und grünte üppig, ſo daß 
ich das Grab nicht einmal wiederfinden konnte, und bis zum 
heutigen Tage weiß ich nicht, wo ihre heilige Hülle ruht. 
Was ich dem Herrn gethan, daß er fein Antlitz von mir ab» 
gewandt und mich in dieſer Wüſte vergeſſen hat — ich weiß 
es nicht. Wenn es mir wenigſtens vergönnt wäre, an ihrem 
Grabe zu weinen — das Leben wäre mir leichter. Alljährlich 
gehe ich nach Newada, alljährlich ſuche ich umſonſt. Heute 
ſind ſeit jenem entſetzlichen Tage Jahre vergangen, meine 
elenden Lippen haben ſchon oft das Wort geſprochen: Dein 
Wille geſchehe; aber ohne ſie iſt mir nicht wohl in der Welt. 
Der Menſch lebt und geht unter den Menſchen einher und 
lacht wohl auch einmal — aber das alte einſame Herz weint 
dort und liebt und bangt und gedenkt. 


Ich bin alt und werde bald eine andere ewige Reiſe an⸗ 
treten müſſen, und nur um das eine bitte ich Gott, er möge 
mich in jenen himmliſchen Gefilden mein himmliſches Weſen 
wiederfinden laſſen und mich nie wieder von ihr trennen. 
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Dem Beſtreben, eine vollſtändig befriedigende Jſolirmaſſe 
fürelektriſche Leitungen herzuſtellen, entſpringt der Vor⸗ 
ſchlag von G. E. Heyl, dazu wafjerfreie Verſelfungen verſchiedener 
Oele, Harze und Kohlenwaſſerſtoff zu verwenden, welche bei ſehr 
hohen — 2 erzeugt werden. Die in der Maſſe enthal⸗ 
tenen, nach Menge und Art genau beſtimmten Säuren werden 
durch geeignete Baſen gebunden. Dieſe Iſolirmaſſe ſoll ſich durch 

roße Haltbarkeit, Geſchmeidigkeit und elektriſche Widerſtands⸗ 
ähigkeit auszeichnen. — Ein gegen Hitze widerſtandsfähiger Lack⸗ 
firniß wird von Odo M. Meiſel dadurch gewonnen, daß feſte 
Fette oder feſte Fettſäuren und Gemenge derſelben bei einer Tem⸗ 
peratur von 250—300 Grad durch überhitzten Waſſerdampf der 
Deſtillation unterworfen werden, ſo lange bis der Blaſeninhalt 
Zähflüſſigleit angenommen hat und von Fettſäuren thunlichſt be⸗ 
freit iſt. Dieſer Rückſtand wird dann unter Beimengung von Blei⸗ 
mennige und etwas Bleiglätte mit auf 400 bis 500 Grad über⸗ 
bittem Waſſerdampf einige Zeit behandelt und ſodann das auf 
150—200 Grad abgekühlte Produkt mit Steinöl verdünnt. Ein 
ſolcher Lack widerſtebt einer Temperatur von über 500 Grad 
trockener und 250 Grad naſſer Hitze. — Der Speiſebehälter 
von Sartorius Reinhold und Rud. Fißler kann auch als Koch⸗ 
gefäß benutzt werden. Zu dem Zwecke iſt er in ſeinem oberen 
doppelwandigen Theil mit Wärmeſchutzmaſſe, wie Kieſelguhr, 
Schlackenwolle u. dgl. ausgefüttert. Der Deckel und eine über den 
unteren Theil des Behälters ſchiebbare Kappe ſind in gleicher 
Weiſe hergeſtelll. Für den Transport iſt die Kappe an dem Boden 
des Behälters befeſtigt, für Kochzwecke wird dieſelbe entfernt. — 
Adolf Prinzhorn ſtattet Gummiradreifen für Fahrräder 
mit einem aus ſchwammigem Gummi beſtehenden Kern aus, welcher 
dadurch hergeſtellt wird, daß ein hohler Gummiring mit einer 
Miſchung von Gummi und bei gewiſſer Temperatur Gaſe oder 
Dämpfe entwickelnden Stoffen Fan wird, welch letztere bei der 
Vulkaniſtrung des Reifens ein Aufblähen des Kernes herbeiführen. 
— Der Doſenöffner der Firma Reinhard u. Co. beſteht aus 
einer Reihe von Meſſern, welche an dem Umfang einer Scheibe 
befeſtigt ſind und durch einen einzigen Druck niederbewegt, das 
Durchſchneiden des Deckels bewirken. 


CLandwirthſchaſtkiches. 

— Zur Landwirthſchaftlichen Buchführung. Ueber die 
unklaren Vorſtellungen vieler Landwirthe in Betreff ihres Ein⸗ 
kommens äußerte ſich der Vorſitzende der Steuereinſchätzungskom⸗ 
miſſion für den Landkreis Aachen, Landrath Dr. Frhr. v. Coels, 
in einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Kaſinos nach der „Köln. 

tg.“ folgendermaßen: „Ich habe die Erfahrung gemacht, daß das 

echnungsweſen nirgendwo ſo ſehr im argen Legt als gerade beim 
Landwirth. Es iſt mir im Laufe der letzten Wochen eine große 
Anzahl von Steuerdeklarationen zugegangen und ich kann Ihnen 
ſagen, daß die von den Landwirthen eingereichten Steuererklärungen 
durchgängig die in der Form am unvollkommenſten gearbeiteten 
ſind. Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn ich ſage, daß ein 
erheblicher Theil der Landwirthe ſelbſt gar nicht weiß, was er im 
Jahre einnimmt und ausgiebt, und daß mancher Landwirth, der 
vielleicht ſchon zehn oder zwanzig Jahre wirthſchaftet, ſich in dieſer 
anzen langen Zeit kein einziges Mal klargelegt hat, wie viel er 
m Laufe des Jahres aus ſeiner Wirthſchaft in Baarwerth verdient. 
Ich würde mich nicht gewundert haben, wenn manche Landwirthe 
in den Steuererklärungen einen etwas niedrigeren Gewinn angeben 
würden, als sn bie bisherigen Gin[häpungen anzeigten, aber das 
iſt nicht der Fall geweſen. Manche deklarirten in derſelben 
wie bisher, andere n andere aber ſuchten wieder darzuthun, 
daß fie überhaupt keine Einnahme hatten. Ich habe ſogar Dekla⸗ 
rationen, wo die Betreffenden herausrechneten, fie hätten bei ihrer 
Wirthſchaft noch zugeſetzt, und das find Leute, die längere Jahre 
in einfachen aber geregelten Verhältniſſen leben und jedenfalls im 
Laufe der Zeit, wenn auch vielleicht keine Kapitalien zurückgelegt, 
ſo doch keine Schulden gemacht haben. Dieſe Deklarationen be⸗ 
weiſen doch offenbar, daß ſich die Leute nicht im Entfernteſten klar 
— können, was überhaupt bei der Landwirthſchaft heraus⸗ 
ommt.“ 


— Der ſchwediſche Bordorn als Herten, Grenz- und 
Schutzpflanze. Zur Einfriedigung von Gärten und Grundſtücken 
u. |. w. welches unter gewiſſen Verhältniſſen eine ſchwierige und 
oftmals koſtſpielige Sache iſt, ſei hier ganz beſonders auf den 
aufrechtwachſenden echten ſchwediſchen Boxdorn (Lycium europaun) 
aufmerkſam gemacht. Derſelbe iſt weit anſpruchsloſer und zäher 
als der faſt ausſchließlich zur be von Hecken verwendete Weiß⸗ 

it beſtem Erfolg dürfen wir zu 


re Flachlande fürlieb nehmend, gedeiht der echte ſchwediſche 


Grundſtücke u. ſ. w 


mit Deshalb verdient 


dieſe H 


und billigiten kommt man i 

zu einer wirklichen Muſterhecke durch 
Anpflanzung von Stecklingen. Dieſe wachſen ſehr ſicher und bil 
in wenigen 
dee Pn ‚balb fo theuer wie jede andere Heckenpflanze. D 
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Sgeſchloſſen. Es wird weniger 
urkenbeete werden vergeſſen 
nur noch an den Wänden 
ziehen. Die Vortheile ſind 
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im Staatsbudget und mit der Hoffnung auf andauernden Frieden. 
Der große Verkehr mit den Auslandsſtaaten habe Gold als 
Zahlungsmittel zur Grundlage; die ſtatiſtiſchen Tabellen ergeben 
den jüngſten wirklichen Werth des Silberguldens mit 84,25 kr. und 
ferner gehe aus denſelben hervor, daß von der öſterreichiſchen Gold⸗ 
rente 71 Prozent im Auslande, darunter 46 Prozent in Deutſch⸗ 
land und nur 26 Prozent im Inlande ſich befänden. Aehnlich ver⸗ 
halte es ſich mit der Silberrente. Der Edelmetallvorrath der 
Monarchie betrage 308 ¼ Millionen, von denen 20 bis 25 Prozent 
auf den Goldvorrath entfielen. Die Denkſchrift bemerkt, daß gegen⸗ 
wärtig keinesfalls eine Aufſaugung des inländiſchen Goldbeſtandes 
durch Zahlungen an das Ausland ſtattfindet; die Handelsbilanz, 
ſowie der Agioſtand deuten darauf hin, daß die Monarchie im Aus⸗ 
landsverkehr, auch ſoweit dieſer die Goldzahlung erheiſche, feſten 
Stand gewonnen habe. In Bezug auf die Relationsbeſtimmung 
wird ausgerechnet, daß ſeit 1879 der Durchſchnitt des Goldagios 
119 betrug, was einen Guldenwerth von 84 Gold⸗Kreuzern bedeute. 


W. Poſen, 2. März. [Original⸗Wollbericht.] (ae 
druck verboten.) Die Lage des Wollhandels geſtaltet ſich hier immer 
ungünſtiger da auswärtige Einkäufer, beſonders größere Fabrikanten, 
die unſeren Platz zu Einkäufen aufſuchten, ſchon ſeit längerer Zeit 
gänzlich fehlen. Die während der letzten Zeit hier erſchienenen 
käufer beſtanden aus Händlern und kleineren Fabrikanten, die 
weſentlich billigere Gebote machten, wozu Lagerinhaber ſich nicht 
entſchließen konnten, da ſie dabei empfindliche Verluſte erlitten 
hätten; beſonders vernachläſſigt iſt Schmutzwolle und fehlen ſelbſt 
zu niedrigen Preiſen ernſte Reflektanten. Von den beſſeren Stoff⸗ 
und Tuchwollen wurde Mehreres bis 13 Mark und kleine Partien 
Schmutzwollen bis 8 Mark Preisabſchlag gegen letzten Wollmarkt 
verkauft. In der Provinz iſt nichts verkauft worden. Es lagern 
da ſchon bedeutende Poſten diesjähriger Schur, auch von Rücken⸗ 
wäſchen findet man noch Vieles vor. Bei der troſtloſen Geſchäfts⸗ 
lage herrſcht im Kontraktgeſchäft eine vollſtändige Geſchäftsruhe. 
Unſeres Wiſſens nach iſt bis jetzt noch nichts kontrahirt worden. 


* Nürnberg, 27. Febr. [Hopfenbericht.] Wenn auch in 
der zweiten Wochenhälfte das Geſchäft in Hopfen belangreicher 
war, jo iſt doch in den Preiſen kein weſentlicher Unterſchied. Die 
Stimmung bleibt fortgeſetzt ruhig, und wenn größere Abſchlüſſe 
ſtattfinden, ſo geſchehen ſolche immer zu Gunſten des Käufers. 
Von den hierher überfüllten e ruſſiſchen Hopfens 
wurde in letzterer Zeit gar nichts gekauft. Unſere heimiſchen Lager⸗ 
beſtände find bis auf ca. 3000 Bauen geſchmolzen und bleibt au 
der Verkehr noch ſo gering, bis zur neuen Ernte wird alles ge⸗ 
räumt ſein. Der Umſatz am vorigen Mittwoch bezifferte ca. 130 
Säcke gegenüber einer Zufuhr von 20 Ballen vom Lande und 70 
Ballen per Bahn. Markthopfen koſteten je nach Güte 114 bis 


Preiſen. 
belanglos. 


do. ſekunda 118—120 M., 
M., Altmärker 105 


Elſäſſer ſekunda 115—120 M., 
EHopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 


** Breslau, 2. März. 9½ Uhr, Vormitt. 55 rivatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich per 100 Kilogr. weißer 
20,50 —21,40— 22,20 M., gelber 20,40—21.30—22,10 M. — Roggen 
feine und trockne Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 20,30 —21,30— 22,00 M. — Gerſte ohne Aenderung, p. 
100 Kilogr. gelbe 15,20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20—18,00 
M. Hafer feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 
14,30—14,90—1520 M. feiniter über Notiz vn als in ruhiger 
Dan per 100 Kilogr. 13,50—14,50—15,00 M. Er Die ſchwach 

efragt, per 100 Kllogr. 1900 —20,00—21,00 M. Viktor ia⸗ 23,0 bis 
24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogr 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 7,908.30 M. — Wider 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,00 — 1450 —15.00 M. — 
QJelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ohne Aenderung. 
N per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
23,50 — Winterraps per 100 Kilo 21.50—23,50 bis 
5,00 Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. Hanfſamen höher, ver 101 
00-2300 Rapstuchen in ruhiger Haltung, 
ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14,25 
bis 14,50 M Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr 
ſchleſiſche 17.00 — 17,50 M., fremde 15,25 — 16,25 M. Palm 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 — 14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen ſchwacher Umſatz; rother in ſehr feſter Stimmung, p. 
50 Kilogr. 45.556065 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
3842 60 7080 Marl. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50 —60—70—83 M. — Tannen: 
leeſamen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
bymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
meb! ohne Aenderung, per 10% Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,00 bis 32,00 M. — ütoggen⸗Hausdacken 33.25 
bis 33,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12,012.40 
M., Welzentlete knapp, ber Kilogr. 1089-112) M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Spetfjelu:toffeln 
pro Ztr. 300—3,75 M. — Brennkartoffeln 2502.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
. reifbare Waare 
A. Mit Berbrauchsſtener. 
29. Februar. 1 1 
fein Brodra e 29,75 M. 29,75 M. 
fein Brodraffinade 29 TE, 29,50 M. 
Gem. Naffinade 29.002,75 M. 29,00 29,75 M. 
Gem. Melis I. 28,00 — 28,25 M. 28,00 — 28,25 M. 
Sealer Ii 28,00 — M. | 28,00— 28,50 M. 
6 N Nee EN 
5 Tendenz am 1. März, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. . 
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M.,] Gegner eines Kirchenbaues an ſich, 


Tendenz am 1. März, Vormittags 11 Uhr Ruhig. 


* Leipzig, 1. März. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Fern g, La Plata Grundmuſter B. per März 3,32 M., pr. 
ril 3,35 M., pr. Mat 3,37; M., pr. Juni 3,40 M., pr. Juli 3,42%) 
Mk., pr. Anguſt 3.42 M., pr. Septbr. 3,42 ½ M., per Oktober 
3,45 M., p. Nov. 3,45 P., per Dezbr. 3,45 M., p. Jan. 345 M. 
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Umſatz 18 000 Kilogr. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 2 März Schlußt⸗Cburſe. ot. 
Weiten pr. April⸗Maf 2203 50 203 — 
bo: uni⸗Juli 206 75 26 50 
MNoggen pr. April⸗Mal 218 10 217 — 
dB. Juni⸗Juli . . 212 — 210 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen vos. I. 
do. Ther oke 46 20 46 10 
do. Tier April⸗Mal. 46 30 46 20 
bo. 79er Juni⸗Juli 46 80 46 80 
do. 70er 2 ull⸗Auguſt. 47 20 47 20 
dy. ber Aug ⸗Sept. 47 30 47 30 
do. Fer loke E 65 70 65 70 
et . Nor 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 75 84 60 Poln. 5% Pfobrf. 63 30 63 
Konſolld. 4% Anl. 106 40 106 40] Poln. Liquid.⸗Gſbrf 61 3, 61 
3.½% 99 — 99 Ungar. 4% Goldr 92 80 92 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 70/101 70] do. 5% Papierr. 88 10088 
Bot. 3¼% Pfobrf. 95 60 95 76] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 170 231169 
Su Rentenbriefe 12 501102 70 Oeſtr. fr. Staatsb. S124 60123 
Bol. Prov. Oblig. 93 60) 93 75 Lombarden 3 41 60 40 
Deitr. Banknoten 172 651172 75] Jondſtimmung f 
Oeſtr. Silberrente. 81 10/81 25 feſt 


Ruſſiſche Banknoten? 35 02 50 
RA 5% Bdk. Pfobr. 95 — 95 — E | 


Oftpr. Südb. E. S. A 71 75 72 104 Inowrazl. Steinſalz 29 —| 28 50 
Mainz Ludwighfdto 116 25176 25 Akt & 


o: 1 
Martend.Mlaw.dto 56 —| 56 — | Duz-Bobenb.EIfhN 237 25 237 40 
Italteniſche Rente 89 — 89 50 Elbethalbahn „ „102 90 102 50 
Ruſſahkonſunk 1980 92 80 92 50 Galizier „ „ 91 25 91 10 
dto.zw. Orient. Anl. 64 40 64 — Schweizer Centr „131 — 131 40 
ch] Num. 4% Anl. 1880 82 99, 82 75 Berl. Handelsgeſell. 136 50.135 40 


Türk. 1% konſ. Anl. 18 80 18 90 
Poſ. Spritſabr. B. A. 
Gruſon Werke 

Schwarzkopf 228 


Deutſche Bank⸗Ak.t153 491153 50 
Diskont. Kommand 184 75,183 60 
Königs⸗ u. Laurah 100 25 98 40 


Bochumer Gußſtah 107. 25105 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 51 69) 51 25 


Ruſſ. B. . ausw. 9 — — 66 50 
Gelſenkirch Kohlen 139 40,137 — 


Nachbörſe: Sanabahr 124 40, Kredit 170 10 Diskonto 
Pnmmonrbit 184 (0 


Sprechſaal. 

Wilda, 1. März. Zu dem in Nr. 142 dieſer Zeitung abge⸗ 
druckten Bericht aus Wilda ſei ergänzend bemerkt, daß die Er⸗ 
werbung des Grundſtücks für den Kirchenbau noch der miniſteriellen 
Genehmigung bedarf. Das Grundſtück bleibt bis zur völligen Be⸗ 
zahlung des Kaufpreiſes in der Nutznießung des Verkäufers. — 
wie früher erwähnt wurde, 
giebt es unter den evangeliſchen Mitgliedern der betreffenden Ge⸗ 
meinden wohl nicht, nur einen ſolchen des Projekts, den Bau 
auf dem bezeichneten Platze aufzuführen; doch iſt dies völlig be⸗ 
deutungslos. — Bezüglich der Straßenpflaſterungen jet noch 
Folgendes bemerkt: Für das nächſte Etatsjahr find in Ausſicht ge⸗ 
nommen: die Pflaſterung der Straße von der Kunſtmühle big 
zur Hauptſtraße von Wilda, einmündend in dieſe am Koſicki'ſchen 
Gehöft; ferner die Straße von der Südſeite des hieſigen Dorf⸗ 
teichs bis zur Grenze des Terrains der Eiſenbahnwerkſtätten, zu 
welchem Behufe ſehr koſtbare Bodenabtragungen und Aufſchüttungen 
erforderlich werden. — Durchaus nothwendig iſt aber demnächſt die 
Pflaſterung der kurzen Verbindungsſtrecke zwiſchen der Hauptſtraße 
an dem Frau Gockſch'ſchen Grundſtücke und der oberhalb gelegenen 
bereits gepflaſterten oberen Dorfſtraße, wozu noch Terrainer- 
werbungen nothwendig werden dürften. Ferner ‘tellt ſich als 
dringend nothwendig heraus wegen des ſehr ſtarken Wagenverkehrs 
die Pflaſterung der Straße von der Nordſeite des Dorfteichs bis 
zu dem gepflaſterten Zufuhrwege von der Bahnſtraße an den 
ſtädtiſchen Kirchhöfen bis zum früheren Kreuzburger Bahnhof, zu 
welchem Behufe benöthigte Terrainaustauſche zwiſchen Wilda 
und St. Lazarus bereits ſtattgefunden haben. Im nächſten 
Etatsjahre wird zur 3 zweier dringend benöthigter neuer 
Schulklaſſen der Anbau des hieſigen Schulhauſes bis zur Haupt⸗ 
ſtraße verlängert. Doch ſteht für die nächſte Zukunft der Neubau 
eines zweiten, an Klaſſen, Wohnungen ꝛc. bedeutend ausgedehnteren 
Schulhauſes, als das bisherige, bevor. 7 


Briefkafen. 


Alter Leſer. Zur Anſtellung als Marine N iſt 
das Studium an einer techniſchen Hochſchule und die Ablegung 
zweier Staatsprüfungen erforderlich. Die Marine⸗Ingenieure 
zählen zu den höheren Beamten der Marine. 

Die Maſchinen⸗ Ingenieure, welche Offiziere find, werden 
aus den Obermgſchiniſten entnommen. Die Beförderung zum 
Maſchinen⸗ Unter⸗Ingenieur erfolgt auf Grund einer Prüfung, und 
nach der Wahl durch das Seeoffizier⸗ und Ingenieur⸗ Korps. Die 
Prüfung erſtreckt ſich auf Maſchinenkunde, Mathematik, Schiffbau, 
deutſche und engliſche Sprache und eine von dem Prüfling zu 
wählende andere Sprache einer ſeefahrenden Nation. Für den 
Eintritt in das Maſchiniſtenperſonal wird eine beſtimmte Vor⸗ 
bildung nicht verlangt. Es genügt der Eintritt als Einjährig⸗ oder 
Dreijährig⸗ Freiwilliger. 3 


Verfälſchte ſchwarze Seide. meer 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
(hung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
ſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrik⸗Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich verſendet gern Muſter von Fobden ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 10217 PER 


a 
1 


Meine 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Kaufmann Stolz in 
5 iſt zur Abnahme der 

Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schlußverzeich⸗ 
niß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung 
der 5 5 über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 

den 1. April 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
3 S 

r. 9, 8 8, beſtimmt. 
Poſen, den 27. Febr. 1892. 


onin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Nachdem der am 12. Februar 
1892 in der Ignatz Pantaleon 
Swiatkowskiſſchen Konkurs⸗ 
ſache angenommene Zwangsver⸗ 
gleich rechtskräftig geworden, 
wird das Konkursverfahren auf⸗ 
ehoben. 3028 
ongrowitz, d. 28. Febr. 1892. 


Willich Amtsgericht. 


Königliches Amtsgericht. 
Pudewitz, den 25. „Febr. 1892. 


Smangsverite ( igerun. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtre = fol das im Grundbuche 
von Jankowo Blatt 4 auf den 
Namen der Frau Michalina 
Mende geb. Nowak us 
tragene Vorwerk 


am 21. März 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unter es Gericht 
— an Ort und Stelle in Jan⸗ 
kowo verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 10185 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 77,49,68 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 183 M. ee 
zur Gebäudeſteuer veran 


an Verſteigerung. 
eitag, den 4. d. 

Vormittags 11 Uhr, werde ich 
auf dem Hofe des Spediteurs 
Carl Hartwig bier, Waſſer⸗ 
ſtraße, 20 Fäſſer Bratheringe 
meiſtbietend verſteigern. 3059 


ernau, 
Gerichtsvollzieher. 


keln, 
Göpelwerk und 
Maſchine, 5 Gänſe, 
weiß Leihe Doppelflinte zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 

Senf te. Gerichtsvollzieher. 


Wegen Ueberſiedelung 


nach Danzig werde i 
Donnerſtag, den 3 März c, 
und die folgenden Tage von 
Vormittags 10 Uhr und 
Nachmittags 3 Uhr, Wil⸗ 
helmſtraße 28 (neben 
Reſtaurant Kuhnke) das noch 
ſehr bedeutende 


Galanterie⸗, Vijouterie⸗ 
l. gcderparen- n 


des n S. Wedzie 
Mieiſtgebot Pee 


das 
ſſende Gelegenheite 
eſchenke 3089 


8 
* 
Der Ausverkauf meines 

noch ſehr bedeutenden 
Waaren⸗Lagers findet in 
meinem 88 nas Alter 
Ma 6, nach wie vor 
u 8 nur annehmbaren 
Preiſe ſtatt. 


S. Wedzicki. 


Freitag, den 4. März, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Wilhelmsſtraße 32 
1 ern Wolle 30, de 

onverſ.⸗Lexikon 
1 F e Buder, 
karten, 2 Tafelaufſätze, 

. Kleben ne 

be 
25 chen⸗Geſchirr, ben W 
zwangsweiſe verſteigern. 

Sikorski, Gerichtsbollzteber. 


1 | öffentlich verſteigern. 


Am Donnerſtag, den 3. März c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, werde 
ich in den Lagerräumen des 
Spediteur Moritz S. Auerbach 
hier, Sapiehaplatz 8: 


Ballen eaße Seife, 1100 
Vagenſell. 1 Faß Magdeh. 


Hallerkohl. 1575 einige 


Cenkner Drahlſliſte, Möbel, 
Herren- und Damenkleider, 


Wüſche u. f. w. 
3064 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe « Verpachtüngen | 


Zur freiwilligen meiſtbietenden 
Verpachtung der zur Fidei⸗ 
kommißherrſchaft Deutſch⸗Liſſa 
gehörenden Güter Muckerau 
und Schäferei habe ich einen 
Termin in meinem Bureau 
hierſelbſt 
W Jar 7 Nr. 16/18, 


Die Haber Können 
ermine bei 

auch Abſchrift 
8 elben gegen Berichtigung der 
üben er werden. 

Durch⸗ 


ſchlag gebunden. 

Jeder Bieter hat eine Sicher⸗ 
heit von 16000 M. auf Erfor⸗ 
dern in Baar oder in inländi⸗ 
ſchen Staatspapieren oder Run 
briefen zu rn 

Breslau, d Febr. 18920 
Der Notar Sn iche Juſtiz⸗ 


Korpulus. 


Susverpadptungen. 


Vom 1. Juli d. J. ab jollen 
die nachſtehend bezeichneten Vor⸗ 
werke des Majorats Oberſitzko 
mit Ablauf der jetzigen Pacht⸗ 
zeit weiter auf 12 Jahre ver⸗ 
2 werden und zwar: 

Die im Kreiſe Kolmar i. P. 
circa 3—5 Kilometer von 
der Eiſenbahnſtation Budzin 
belegenen Vorwerke Wyſzyn, 
Proſſen und Wiridanna, m. 
Dampfbrennerei u. Mahl⸗ 
mühle. Größe 5131 Magde⸗ 
burger Morgen. Das bis⸗ 
herige jährliche e 
beträgt 24 600 
Die im Kreiſe 95 ornik, 
circa 510 Kilomtr. von der 
a Samter, 

—4Kilomtr. vom Warthe⸗ 
re belegenen Vorwerke 
Sycyn, Oſſowo, und Bron⸗ 


ſzewo. Größe 3652 Magde⸗ 


burger Morgen. Das bis⸗ 
herige 16700 1 Pachtgeld 
beträgt 16 50 M 
Die vorſtehend ad I. und II. 
bezeichneten Vorwerke bildeten 
bisher zwei Pachtungen. Es iſt 
ſtatthaft jede Pachtung getrennt 
in einzelnen Vorwerken zu ver⸗ 
pachten. 3036 
Die Pachtbedingungen können 
im Bureau des Rentamts . 
n bei Oberſitzko a. d. 
dem Herrn N 
n an den Wochen⸗ 
3 55 Vormittags von 10—12 Uhr 
fred werden. 15 Sur 
er 0 zu Grünberg 
b. Oberſitzko a. d. W. tft bereit, 
jonftige Auskunft zu ertbeilen. 
Verpachtungstermin iſt 
auf Dienstag, d den 26. April 
„ J., Nachmittags 2 Uhr, 
Budeau des Rentamts zu Au- 
guſtusburg bei Oberſitzko a. d. W. 
anberaumt. 
Grünberg b. Oberſitzko a. d. W., 
den 12. Februar 1892. 


Majoratsverwaltung. 


Villa. 

In 4 . Obernigk bei 
Breslau iſt eine ſehr gut gebaute 
0 Villa mit Garten billig bei ſehr 
— 55 e a 


J. Koschnik, Meantermeiſter 
Obernigk. 2894 


Activa. 


Urbanus-Billen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal-amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten berechne 
u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit 
trägem unregelmäß. Stuhlg, Hämorrhoiden ze. ſie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchs anweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M., 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Zusammenstellung 


der 


Activa und Passiva 
Gentrale 1 Mm Filialen 


Deutschen Bank 


am 31. December 1891. 


1. Cassa-Bestände 
2. Betheiligung bei der Deutschen Vebersee- 
Bank - 5 583 7801— 
3. Effecten-Bestände . 7 230 190/46 
4. Report-Bestände 14 589 57955 
5. Lombard . 11 558 00379 
6. Wechsel-Bestände . 157 323 36443 
7. Sorten, Coupons und zur Rückzahlung ge- 
kündigte Effecten . 6 860 671 5 
8. Eigene Betheiligungen an Consortiil. Ge- 
schäften . 26 901 840152 
9. Conto-Corrent- Debitoren 
a. Gedeckte Debitoren. M. 76 697 094,12 
b. Ungedeckte Debitoren 20 402 709,26 
c. Guthaben bei ersten 
Banquiers ; 7 . 12678 760,07 | 109 778 563045 
10. Uebergangsposten der Centrale und der 
Filialen untereinander 2 564 34339 
11. Vorschüsse auf Waaren-Verschiffungen und 
Creditbestätigu de a ; 17 905 780/98 
12. Immobilien 2 8 3 764 953095 
13. Diverse 4 5 F 185 873140 
Mark 1 402 834 614/29 
Debet. 


38.597 009178 


Gewinn- und Verlust-Conto. 


Passiva. 
1. Actien-Capital . 75 000 001 — 
2. Depositen- Gelder i 58 307 962/16 
3. Conto-Corrent-Creditoren 141 990 03060 
4. Accepte im Umlauf 85 007 988158 
5. Dividende, unerhoben 13 113 — 
6. Delceredere-Fonds 400 000 — 
7. Bürgschafts-Conto . 4.059 449) — 
8. Diverse Creditoren . 2 676 826/92 
9, Pensions- und Unterstützungs- -F. onds 1394491 
16. Reserve-Fon ; 
11. Bau-Reserve 
12. Gewinn- und Verlust-Conto . 
* 


1. An Handlungs - Unkosten - Conto (wobei 

M. 432695,43 für Steuern, Abgaben und 

Stempelkosten) . 1 > 
An Abschreibungen auf Mobilien ; 
8 in „ Immobilien . 
„ Deleredere . 

ze auf Russische a 


. 


Ein Wafermühlen- 
Grundſtück 


in Weſtpreußen, 140 Morgen 
Land und Wieſen, iſt mit ca. 


Maſtlänmer 
ſtehen auf der Herrſchaft 5 
Mur. Goslin zum Ver⸗ 


3000 M. Anzahlung zu verkaufen. kauf. Abnahme bis ult. 
Anfragen 5 2 Expedition d. Bl. ai. 
unter J. N 5 2978 Ferner ſteht daſelbſt 


Ein re u. Delikateß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Bier⸗Depot und Ausſchank, in der 
frequenteſten Gegend der Stadt fi 
Poſen, was nachweislich täglich im 
Durchſchnitt 150 M. einbringt, 
und noch bedeutend vergrößert 
werden kann, iſt mit und ohne 


wegen Aufgabe der Pacht 
nachſtehendes Super⸗ 
: tar zum 8 57 


ll. 1.0 bodhiragende iren, 
en. 40 volljährige Pferde, 


ſtarke Arbeits⸗ wie auch 


Haus umzugshalber ſofort zu Lu erde, iſt 
verkaufen. Anzahlung gering, — Parc von rag cn 
Uebernahme fofort. an Jahre ortirten 
sub L. P. Poſen. 
Mein in Poſen aut talen n nn Fürſen 
ak Benbfichtige ich anberer| e 
Unternehmung halber zu ver⸗ 0 Tun e halt Bullen 
kaufen. Off. K 25 poſtl. dort abzugeben. 
18 Stück bayer. 5 jähr. 
Zugochſen g 
von vorzüglicher Qualität Ih elner Nacht 
ſind wegen Wirthſchafts⸗ beſeitigt Lanolin - Creme von 
Veränderung verkäuflich. Stephan Ketels, Bremen, alle 
Dom. Glogowiec ] Susi 
iſt d 5 
ae. bel ee ee 
ro ee ben Been 
e 
n geh e 
3arcikows og. 
alität, Paul Wolff, Da 


Ein hocheleganter 2thürig. 


offerirt Vll lt 
J Geld dſchrank, ſowie au 


Ksinski, 


Mehlhandlung en gros, Verkauf. 
Kl. Gerberſtr. 7a. 


I 
1 


5 
0 KB, Wie m HE 


ch ein 
Ithürig. ſtehen ſpottbillig Es 


34 
R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


1. Per Saldo aus 1890 
2. „ Gewinn auf Wechsel 
Zinsen . 


„ 55 


23 
25 
5. „ Gewinn auf Effecten 
6 


0 Consortialgeschäften 


— 


1 Zugochſen, 4—5 Jahr 

t. 12—14 Ctr. ſchwer, ſtehen 
bei 5 Anmeldung, 
5 Auswahl zum 
e 


H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 


in ge⸗ 


Dom. Boguslaw 


bei Jarotschin (Poſen) 
hat noch 30 Stück gute 


1 ſche u. oftpreubilche 
ugodjien 


preiswerth abzugeben. 
Wilke. 


6 Pf. kostet ein 


MM Hühnerauge M|®: 


ohne zu schneiden und ohne zu 
ätzen, in einig. Min. nach Gebr. 
meiner Tilophag-Platten z. entfern. 
Ich versende 12 Stück solcher 
Platten franco gegen Einsend. 
von 70 Pf. in Briefm. 7 
Alexander Freund, 
vom hohen Minist. aut. Hühner- 
augenoperateur in Oedenburg. 


2 jährigen 


Karpfenfamen 


Leder, Spiegel: u. Schuppen: 
100 8 ca. 100 Schock, gieb 


o iumbowitz, Schles. 
Graf Pourtales'ſche 
Gitter⸗ Direktion. St ar 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


„Sorten, Coupons und zur 
Rückzahlung gekündigte Effecten . 


eigene Betheiligungen an 


Gewinn auf Provisionen . 


Zerkauf 
931 


487 785 
3647 027131 
287488351 


161 860101 
1690 552) 54 


20 


Ark 4 13767 469! 


ae einer . 1 


Seife . 
(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Olynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
„ 


Echte Kiſten 
eich Sproll 590085 
e 
8. M:; Da ., te 
7500 * 3¼—4½¼ M., 
we 235 
Pfd. 3“ 


2 M. 
Weiße Klippfiſche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 
geg. Ric. € E. Gräfe, nn 


9 00 (dito) und ein großes 
Bild ſind zu verkaufen. 3052 
Naumannſtraße 10 pt. 


Carisb. Melange - Caffee 
a 1,40, 1,60, 1,80 und 
2,00 M. 3039 

Roh-Caffee 1,10—1,70 M. 


99 Cacaopulver à 2, 00 und 


2,40 M. empfiehlt 


J. Smyczyüski, 
St. Martin 27. 


